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Verwaltung.
Der innere Zustand des russischen Heeres, dessen Wir¬kungen sich im japanischen Kriege so verhängnisvoll ge¬zeigt haben, wird durch die Jntendantenprozesse ,die seit über 2 Jahren stattfinden , hell beleuchtet . Nachdem Kriege wurde eine Untersuchung durch die SenatorenGarin , Dedulin und Graf Palen vorgenommen, die fünfFahre dauerte und zur gerichtlichen Verfolgung einerMenge von Offizieren und Beamten der Militärverwal¬tung bis zu den höchsten Stufen hinauf geführt hat . Wiedie Budgetkommission der Duma nach einem Bericht derZentral -Heeresverwaltung mitteilt , handelt es sich umnicht weniger als 182 Straffälle und 772 Angeklagte, wo¬von erst 41 Fälle von den Militärgerichten erledigt sind .Aus diesen letzteren feien nach der Zusammenstellung derPariser „Tribüne Russe" einige bemerkenswerte Ergeb¬nisse mitgeteilt :

Die Einleitung bilden einige kleine Prozesse gegenHntcndanturobersten . Im Februar wurde der ' OberstPoliakoff in Moskau zu 5 Jahren Gefängnis unddem Verlust der militärischen und bürgerlichen Rechte ver¬urteilt . Er war beschuldigt , gewissen Lieferanten den Ab¬
schluß von Geschäften erleichtert und bei Verzögerung oder
Nichtausführung der Lieferungen Strafnachlaß beschafftzu haben, wobei er ungesetzliche Mittel , wie Verletzungdes Submissionsgeheimnisses und falsche Berichte über dieGeschäfte und ihre Ausführung , anwandte "

. Das hatteihm seit Uebernahme des Sekretariats des MoskauerKriegsrats , Januar 1904 , rund 255 000 Mk. eingebracht.Er leugnete nicht , berief sich aber zur Entschuldigung aufdie Tradition der Annahme solcher Liefe -ranten - Trinkgelder , die auch von allen Seitenbestätigt wurde . Es war klar, daß hinter dem OberstenMitschuldige standen, die indes nicht aufgedeckt wur¬den . — Es folgten zwei Obersten in Kiew . Der einewurde bestraft für Nachlässigkeiten und Unredlichkeitenals Präsident der Kasernenbaukommission', der anderewegen Annahme unbrauchbarer Stiefel mit einemSchaden von 46 000 Mk. für den Staat . Ein Zeuge be¬stätigte noch die Bezahlung einer Rechnung über 1500 niegelieferte Paar Schuhe. Das waren einige kleinereVorspiele.
Die erste große Sache war der im Juni 1911 in Mos¬kau eröffnete Prozeß gegen 66 Angeklagte, darunter derPräsident der Warenannahmekommission Oberst Z m o -wieff , 2 Generale , 3 weitere Obersten, 1 Staatsrat .Die Anklage warf ihnen vor : Forderung eines prozen¬tualen Preisaufschlags von den Lieferanten , wofür vor¬schriftswidrige und unbrauchbare Waren angenommen,im Falle der Nichtzahlung aber ordnungsmäßige Waren

jurückgewiesen wurden . 61 Angeklagte erhielten so über3200 000 Mk ., davon Zmowieff allein 530 000 ! Aucheinige Lieferanten waren mitangeklagt . Die Zeugen er¬klärten, alle Intendanten feien korrupt . Einer er¬zählte , in 28 Jahren nur 3 ehrliche , die er mit Namenwußte, kennen gelernt zu haben. Das deckt sich mit denAngaben der Angeklagten selbst, die dabei nichts Un¬rechtes finden konnten. So erklärte General Pil -sudski : „Ja , ich habe das Geld von den Lieferantenangenommen ; das war Tradition , ob gute oder
schlechte, habe ich nicht zu entscheiden ! " Derselbe erzählte,er habe in einem Falle für Annahme von 5000 PaarStiefeln Geld erhalten , dann aber den Vorgesetzten In¬tendanten aufgefordert , ihn vor ein Kriegsgericht zu stel¬len. Das habe der Intendant jedoch nicht getan . Und der
Generalstabshauptmann Malischeff erklärte : „Wir habendas Geld mit Wissen der ganzen Welt angenommen. Daswar ein öffentliches Geheimnis . Dafür war die Unter¬suchung überflüssig. Wenn ein General uns befragt hätte ,hätten wir alles zugegeben . . . Es gab niemanden , wiehoch er auch stand, bei dem die Lieferanten keinen Zutritthotten .

" Daß dies letztere stimmt, ergab die Aussagedes angeklagten Lieferanten Til . Er hatte sich, um dieAbberufung eines Intendanten , der wohl in dieses Systemnicht patzte , an den Kommandanten Sipjagin , Bru¬der des Ministers , in Petersburg gewandt und fürseinen Dienst einer Schauspielerin 8000 M . ge¬sandt. — Ein Zeuge sagte : Ohne Geld konnte man nichtliefern , gut oder schlecht . Er habe nie Anlaß zu Bean¬standungen gegeben . Auf die Frage , weshalb er doch- ge¬fühlt habe, antwortete er : „Das ist das S y st e m . Dereinzelne ist dagegen machtlos.
" Ein anderer auf den Hin¬weis, er hätte sich an den Technischen Ausschuß wendenkönnen : Das hieße nur , die Sache in die Länge ziehen ,ach habe eine solche Sache, die seit 7 Jahren hängt .Die Leidtragenden waren die Soldaten . So gab esStiefel, die schon in der Verpackung zerrissen waren . EinRegiment erhielt Filzstiefel, die sofort schief wurden . Siegingen an die Kommission zurück, die sie für gut erklärteUnd — ein. echt russischer Witz — das Schiefwerden mitöen krummen Beinen der Soldaten rechtfertigte. Sol¬daten verkauften St iefel, die sie nicht brauchen konnten .

für 3 Mk. das Paar . Die Firma Til , die es am ärgstentrieb , kaufte sie auf und lieferte sie wieder für 12 Mk. !Ein Eskadronchef sagte aus , seine Schwadron wäre imKriegsfälle nicht feldtüchtig ausgerüstetgewesen .
Als die Untersuchung der Senatoren begann, wurde esnoch schlimmer. „Bald geht es mit uns zu Ende"

, sagteeiner der Angeklagten . „Uns bleiben nur 2—3 Jahre .Die müssen wir ausnützen .
" Und ein Zeuge berichtete , inden letzten 3 Jahren seien die Bestechungsgelder höllischeSummen geworden.

Man darf den weiteren Prozeßauszügen mit Interesseentgegensehen. Nach allem aber , was man seitdem vonder russischen Verwaltung erfahren hat, ist die Furcht,daß es mit dem schönen System zu Ende gehen werde , un¬begründet gewesen . Ein Teil seiner Träger ist verschwun¬den. An ihre Stelle traten andere, die gelernt haben, daßes so offen wie bisher nicht mehr weiteraehen könne . Da¬für aber brachten sie einen noch ganz frischen, ungestilltenHunger mit ins Amt . Es ist nicht ohne Grund , daß dierussische Regierung in den letzten Verwicklungen mehrFriedensliebe gezeigt hat , als dem bluttriefenden Zaris¬mus eigentlich entspricht. Noch immer wird das Ergeb¬nis gelten , mit dem die „Tribüne Russe " ihre Auszügeeinleitet : Die Soldaten schlecht gekleidet und schlecht ge¬nährt . Unbrauchbares Kriegsmaterial . Offiziere, die ,bis ins Mark korrupt , im Heere nur eine Quelle zur Stil¬lung der zügellosesten Begierden sehen . Eine Regierung ,die nachsichtig die schlimmste Plünderung , die es je ge¬geben mit ansieht. Und das ganze Heer desorganisiert , er¬schüttert, dem schlimmsten Zusammenbruch beim erstenStoße des Feindes ausgesetzt.

Garde -Mathias .
Dem bedrohten Gardekorps ist ein Schützer und Rettererstanden . Herr Matthias Erzberg er kämpft für siein drei Spalten des „Tag " mit allen Waffen seinesGeistes : budgetären Erwägungen , verfassungsrechtlichenExkursen und poetischen Zitaten , die alle gleichermaßenfalsch, aber auch gleichermaßen kennzeichnend sind für diebedenkenlose Art , mit der das Zentrum alle sachlichen Not¬wendigkeiten den Bedürfnissen seiner Taktik opfert. Füreine aristokratische Einrichtung , die für die ganze übrigeArmee ein ewiger Quell des Mißvergnügens ist und fürdie Landesverteidigung soviel wie eine Kugel am Beinbedeutet, begeistert sich der schwäbische Zentrumsdemokrat ,wie er sich für das gleiche Wahlrecht oder den Rechtsschutznationaler Minderheiten noch nie begeistert hat .Den Versuch , die Garde ihrer Ausnahmestellung zuentkleiden und sie organisch in das Ganze des Heeres ein¬zugliedern , nennt er einen glatten Eingriff in die Kom¬mandogewalt . Das System , das Gardekorps aus allenGegenden des Reiches zu rekrutieren , findet er durchauszweckmäßig , denn „eine Garde , die sich nicht mehr aus demganzen Lande rekrutiert , sondern nur aus Berlin , Rixdorfund Weitzensee , ist eben keine Garde mehr " .Warum eine Garde sein muß und warum , was ausWeißensee kommt, keine Garde ist , bleibt unverständlich.Zum Schluß wird der Herr Aktuar sogar beinahe poeffsch,er deklamiert :
Der Kampf gegen die Garde hat symptomatische Bedeu¬tung und grölst in seinen Wirkungen somit über das Garde¬korps hinaus . Möge es von ihm stets heißen : „Die Gardestirbt , die Garde ergibt sich nicht.

"

Herr Erzberger sieht darnach die Hauptaufgabe derGarde darin , nicht für das deutsche Volk, sondern für sichselber und ihre Ausnahmestellung zu kämpfen . Denn mitdem Sterben hat es die Garde bekanntlich gar nicht soeilig , im Mobilmachungsfalle braucht sie zur Bereitschaftacht Tage länger als jedes andere Armeekorps — und ge¬rade dieser Umstand hat die Sozialdemokratie zu ihrem
„symptomatischen" Antrag veranlaßt . Die Begründungder Militärvorlage verlangt einen „Zuwachs an schnell¬bereiter Kampfkraft "

. Die Sozialdemokratie will ohneHeeresvermehrung diesen Zuwachs ermöglichen , indem sieder schwerfälligen, vornehmen Paradetruppe des Kaiserseinen gleichen Platz unter den andern Bestandteilen desHeeres anweist. Da aber kommt Herr Matthias Erz¬berger mit dem hochgeschwungenen Gardesäbel, um die ge¬fährdeten Litzen , Tressen und Schnüre zu retten . Liebersollen ein paar tausend Bauernsöhne mehr in die Kaserne,als daß von diesen Herrlichkeiten etwas preisgegebenwird . Das Zentrum verteidigt zum Schaden des Volkesdie militärischen Privilegien des Adels. Die schwarzeGarde stellt sich schützend vor die bunte !

Die zerstörte Terrorismus -
Legende .

Die Wiener „Arbeiter -Zeitung " schreibt über die Ver¬handlung gegen K u n s ch a k , in der die strenge Objek¬tivität , der sich die Richter befleißigten , wohltuend vonden Terrorismus -Zwangsvorstellungen abstach, der allzuleicht reichsdeutsche Richter verfallen :
Mit einer Lüge hat das öffentliche Gerichtsverfahrengründlich aufgeräumt und nur die - ganz gewissenlosen Ver ?

leumder werden sie fortan noch zu wiederholen wagen : daßnämlich der Mörder aus Verzweiflung gehandelt habe, daß!er in einem Anfall von alles nieder reißender Verbitterung !zu seinem Verbrechen kam. Welche Legende ist um diesemMörder gesponnen worden ! Wie haben ihn die feilen Federn ,unserer Feinde herausgeputzt , er hätte gradaus als Heldeiner Schicksalstragödie fungieren können ! Aber in der Ge-!richtsverhandlung fiel Blatt um Blatt von dieser Lügenfabel 'und es blieb nichts übrig , als daß von Kunschack ein ein - '
zigesmal der Beitritt zu der gewerkschaftlichen Organisation -gefordert worden war und daß er damals , in den Schuckert -Wetzkcn , wegen seiner Weigerung die Arbeit verloren hat.Deswegen sind zwei brave Arbeiter in den Kerker geschicktworden — und wenngleich das geschriebene alte Gesetz dieTat als „ Erpressung "

bezeichnet, so können nur politischeSchufte von ihnen als von „ Erpressern " reden — und daswird der Sühne für das Verlangen , derjenige , der die Früchteder Organisation genießt , möge auch zu ihren Kosten bei¬tragen , wohl genug sein . Oder hätte man die zwei Ver¬trauensmänner , weil sie Herrn Kunschak klarzumachen such¬ten , „ ein anständiger Arbeiter gehöre in die Organisation ",gleich aufs Blutgerüst schicken sollen ? Daß nach der schäbi¬gen Denunziation , mit der Kunschak nur seine Gehässigk»itbefriedigen wollte , daß darnach die Arbeiter diesen feinen„Kollegen "
, ,der Arbeitsbrüder dem Kerker überanttvortet ,verachtet haben , ihn gemieden haben, das ist so selbstverständ¬lich, so menschlich einleuchtend , daß nur verstockte Bosheit csals „unerhört "

schelten wird . Dennoch hat Kunschak oft undauskömmliche Arbeit gefunden , blieb er in vielen Betriebendurch Jahre unbehelligt , und von Not und Verzweiflung kannbei einem Menschen , der fünf Vierteljahre keine Arbeit an¬nehmen will und
_inzwischen über die trefflichste Art, einenMenschen umzubringen , nachsinnt , der noch zuletzt auf einenHaupttreffer spekuliert und ans Börsenspiel denkt, schon garnicht geredet werden . Sicherlich liegt in dem zähen Fest¬halten an der Mordidee und dom technischen Ausprobiercndes Mordanschlags viel Krankhaftes , aber krank in gewissemSinne ist jeder Verbrecher . Und wenn , aller ihrer offiziösenTrauerzeremonien zum Trotz , die Christlichsozialen die ent¬setzliche Missetat noch immer zu beschönigen und zu entschul»Ligen suchen, indem sie ihre Ursache in den sozialdemokrati¬schen Terrorismus weisen , von dem nach dem eingehendenBeweisverfahren nichts , aber schon gar nichts übrig gebliebenist , so beflecken sie sich mit einer moralischen Mitverantwort¬lichkeit für die Tat , die ihren Grund nur in dem verbreche¬rischen Stumpfsinn dieses Verlorenen hat , der ein Arbeiter-war , dem aber die wahre Arbeitertugend , das Mitgefühl ,das Mitempfinden mit den Arbeitsgenossen , mit -denLeidensgenossen , vollständig gemangelt hat !

Deutsche Politik .
Der Bundesrat und die elsaß -lothringischen Ausnahme¬gesetze . Ein Telegraphenbureau will aus angeblich sichererQuelle erfahren haben , daß die 'Vorschläge der elsah -Iothringi¬schen Regierung zur Verschärfung des Vereinsgesetzes in Lundes,rötlichen Kreisen schweren Bedenken begegnen . — Uns will dieNachricht nicht sehr wahrscheinlich erscheinen ; die elsaß -lothrin¬gische Regierung dürfte kaum, ohne vorherige Fühlung mitPreußen und anderen Bundesstaaten genommen zn haben-, ihreAusnahmegesetzvorlagc gemacht haben . ES könnte sogar eherumgekehrt liegen : Di « Regierung Elsaß -Lothringens könnte beiihrem Vorgehen wesentlich unter dem Einfluß der preußischenRegierung gehandelt haben , die den alldeutschem Treibern auchhierin -nachgegeben hat . In der „Rheinisch-Westf. Zeitung " undin der „Post " wird seit Ja -Hven schneidigeres Borgehen in Elsaß-Lothringen - verlangt und der Statthalter v . Wedel hat sich indiesen Blätern nicht selten die schärfsten Grobheiten sagen las¬sen -müssen, weil er aus die Verrücktheiten dieser alldeutschenKrakehler nicht einging . Wenn die neue Diktatur nicht zustandekommt, dann kann sie lediglich am Reichstag scheitern, in demunter preußischem Einfluß stehenden Bundesvat ist sie keinerGefahr ausgeseht .

Kein Ausnahmegesetz für Elsaß -Lothringen , sondern ein Aus¬nahmegesetz für das ganze Reich. Die „Rheinisch -WestfälischeZeitung " macht einen Vorschlag , der von allcnScharsmvchern mirFreude aufgcyrtffen werden wird . Das Matt der westfälischenFabrikherren bemerkt zu den Verhandlungen , die über das Aus¬nahmegesetz. für Elsaß -Lothringen im elsaß -lothringischen Land¬tage gepflogen wurden : „ Wir sind , was wir in Nr . 549 ausführ¬ten , gleichfalls gegen die Schaffung solcher Ausnahmegesetze fürElsäß -Lothrinyen allein —- wir fordern ein im Sinne der An¬träge der elsaß -lothringischen Regierung verfaßtes einheitlichesGesetz für das ganze Deutsche Reich, welches sich in, gleicherWeise gegen alle deuffchfoindlichen nichtdeutschen- Zeitungen undVereine sowohl in Elsaß -Lothringen - als auch in -der Ostmarkund in Schleswig -Holstein richtet .
"

Nichts könnte den Scharfmachern angenehmer sein , als unterdem Universa -IDeckmantel des Patriotismus ein Gesetz zu erhal¬ten , durch das die „deutschfetndltchen "
, d. h. alle unliebsamenZeitungen unterdrückt werden könnten.

Der Handel ist fertig . Nach einer Meldung der „M-ilit .-Pol . Korrespondenz " stehen die seit längerer Zeit von verschie¬denen Reichsstellen , besonders vom Reichsamt des Innern ,in die Wege geleiteten Erhebungen in . der Jesuiten¬frage unmitelbar vor ihrem Abschluß. ' Man rechnetjetzt mit einer baldigen Entscheidung des Bun¬desrats in der Jesuitensrag « , und zwar bestimmt im Sinneeiner Beseitigung des noch bestehendeir Restes des Jcfüiten -gesetzeS. Offen sei noch die Frage , ob das Reichsjesuitengesetznur aufgehoben , oder ob die Zulassung des Jesuitenordens inDeutschland grundsätzlich ausgesprochen werden soll. Dies, ' wieder '
Zeitpunkt der Entscheidung des Bundesrots werde gutemVernehmen nach von dem Gang der innerpolitischen Verhältnisseabhängen .
Massenmord -Automat . Nach Meldungen aus Paris ver¬sichert tzer Deputierte D e l o n c i l e ^ Mitglied der . Budget kom -
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ülfffion , im „Journal Paris ", daß di« Einfühvu -ny des airto»
Etischen Jnflän teriogewehrs in der französischen Armee be-essene Sache sei . Wann die Nachricht nichr «in Manöverder

fenobrike» ist wären ja da Aussichten , ttsieder einige Mil¬
liarden für den Militarismus los zu> werden .

flusLand.
Oesterreich.

„Gewissensfreiheit " im kathelischcn Oesterreich. Bor weni¬
gen Wochen erst ging durch di« gesarnbe deutsche Presse di« Stach-
bricht von der Verhaftung eines « ichSdeutschenMonteurs in der
Mchc von Oderberg , bec ein« Straße n-pvozes fron nicht
gegrüßt hatte . Der Betreffende , ein Protestant , wurde dann
nicht wegen § 303 des österreichischen Strafgesetzbuches (Reli -
gionsbengehen ) , sondern wegen Wochebeleidigung angetlagt und
hinnen fünf Minuten freigesprochen, hatte oder acht Tage lang
als Untersuchungsgefangener Gelegemhit, ein öster¬
reichisches Gefängnis von innen kennen zu lernen . Run wird
ein weiterer Fall dieser Art berichtet. Vor dem Kveisyerichr
zu Jischtn ( Böhmens wurde ein Uhrmacher auS Langenau ,
gleichfalls ein Protestant , zu acht Tagen „schweren
Arrests " verurteilt , weil er vor dem vom römischen Priester
zu einem Kranken getragenen „ Allevheiligsten "

, ü . h. der Hostie,
keine Ehrenbezeugung geleistet habe. Der Verteidiger wies
vergeblich darauf hin , daß für den Angeklagten , der Protestant
sei , di« Hostie eben kein Allerheiligstes sei , und daß die Ehren¬
bezeugung , sofern sie von ihm verlangt werde , für ihn eine
'Verletzung der im Staatsgrundsatz gewährleisteten Gewissens "
fveiheit sei . Trotzdem wurde der Aingeklagt verurteili . Selbst¬
verständlich hat der Verteidiger die Nichtigkeitsbeschwerde beim
Obersten Gerichtshof angewendet , so daß di« höchste richterliche
Stelle in Oesterreich nochmals entscheiden muß , ob wirklich ein
Protestant zu einer Ehrenbezeugung gezwungen werden kann,
die ihm nach seiner Glaubensftellung als Abgötterei erscheinen
muß .
Brost- Britannien .

Ein Opfer des Zaren . Der behufs Auslieferung an Ruß¬
land in Aegypten verhastet« Redakteur des russischen Gewevr-
schaftÄblaites „Morja !"

( Seemann ) ArleS richtet aus seiner
Gefängniszelle in Alexandrien einen ergreifenden Appell
an daS Botk und die Regierung Englands , den der
„Daily Citizen " abzu-brucken in der Lage ist. Es heißt 'darin
u . a . : „Mh wende -mich an die , in die ich mein Vertrauen setzte,
als ich nach Atexandrien kam . Ich sehe britische Soldaten in den
'Straßen , die britische Flagge weht hier . Dieser Flagge habe
ich mich cmbertraut . Ich wende nach an jene , die dies« Flagge
hier errichtet haben — an das britische Volk und die britische Re¬
gierung , die dieses Volk twrttitt .

" Aus Arles Brief ergibt sich
auch, daß er nicht vor der russischen „Justiz " geflüchtet ist , son¬
dern daß er nach einjähriger Untersuchungshaft in Odessa dom
Gericht freigesproch « n wurde . Die Pwtestbewegung der
englischen Arbeiterschaft wächst an .

Dadisch -r Politik .
Das Zentrum setzt sich über die nationalliberalen

Proteste hinweg .
In einem Artikel über die politische Lage in Baden

schrieb die „Süddeutsche Nationalliberale
Korrespondenz " :

„Die Lage der nationalliberalen Partei in Baden ist
eine außerordentlich schwierige und wir glauben , es geht
nicht anders , als daß der LetdenSkelch bis zur Neige geleert
werden muß , in der Hoffnung , daß der Proporz uns baldigst
erlöst."

Dazu bemerkt der „Bad . Beobachter " :
.Mollte nun aber das Zentrum Hilfe leisten , so waren

ihm die Hände gebunden , und zwar — durch die national -
liberale Führung selbst. Mt der denkbar größten Entschie¬
denheit hat sie schon wiederholt die Zentrumshilse sich ge¬
radezu verbeten . Es ist nicht unmöglich , daß das Zentrum
sich über diesen Protest hinwegsetzt, wenn e» sich um die Ver¬
wendung seiner Stimmen handelt . Ob aber auch dann da¬
mit gevechret werden kann, wenn der Proporz . Êrlösung "

aus der ./außerordentlich schwierigen Lage " bringen soll, wird

doch etwas zweifelhaft sein . Und so muffen die

schwer Bedrängten sich am Ende darauf einrichten , daß «der

Leidenskelch bis zur Neige geleert weiden muh "
, ohne daß

her Proporz sie baldigst erlöst"
.
"

In schlimmen Hunden.
Roman von Erich Schl -aikjer .

fl - (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung .)

Dagmar war als Schulmädchen im Elternhaufe Har nicht
beachtet worden . Die Schwarze war mit ihren: dunklen
Haar und ihren sonderbar sehnenden Augen in diesem
Alter eine Schönheit gewesen ; die lange Marie mußte
wegen ihrer starken körperlichen Entwicklung und einer
sehr früh erwachten Unkeuschheit vor der Zeit aus der
Schule genommen werden und hatte auf diese Weise einen
sehr interessanten Gesprächsstoff geboten und zu den schön¬
sten Hoffnungen berechtigt . Dagmar aber war ein mageres
sehniges Kind mit etwas hastigen und nervösen Bewegun¬
gen gewesen ; sie hatte weder in dem einen noch in dem
andern etwas Besonderes gehabt und niemand hatte sich
um sie bekümmert. Nach der Einsegnung war sie dann in
der gewohnten Weise nach Kiel geschickt worden und seit¬
dem hatte man nichts von ihr gehört . Da man nichts von
ihr erwartete , hatte auch niemand nach ihr gefragt . Daß
nun aus dieser dürftigen Raupe ein so glänzender Schmet¬
terling emporgeflattert war , wurde als ein Wunder und
ein unerwartetes Geschenk empfunden .

Dagmar war am Abend vorher angekommen , mit dem
letzten Zug , der nachts um zehn Uhr in die Halle deS
kleinen Städtchens einlief . Der Empfang war unfreund¬
lich genug gewesen. Ein feiner Staubregen war nieder¬
gegangen und da niemand an der Bahn , war , um sie ab¬
zuholen, mußte sie allein durch den dunklen regnerischen
Abend wandern . Der Inspektor hatte sie befremdet an¬
gesehen. Da er sie aber nicht kannte, hatte er nicht ge¬
grüßt ; sie wurde von keinem Gruß empfangen , als sie ihre
kleine Vaterstadt betrat , der sie vier Jahre fern gewesen
war . Frau Engelbrecht war keine sentimentale Mutter .
Wenn die Mädels -lange Röcke bekommen hatten , -wurden
sie gleichsam ins Wasser geworfen und dann mußten sie
eben schwimmen. Frau Engelbrecht verwandte an ihr
ßäxLdlai dann auch sticht einen Gedanken- mchr ; sie ^wutzte

_ Gienstag. den 27 . Mal 1913 .
In diesen Sätzen ist zweierlei sehr bemerkenswert . Es

ist nicht nur nicht unmöglich , sondern ziemlich sicher, daß
sich das Zentrum über die nationalliberalen Proteste hin¬
wegsetzt , wenn es sich um die Verwendung seiner Stim¬
men handelt , sofern dem Zentrum dazu überhaupt Ge¬
legenheit geboten wird . Es entspricht das nur dem Plan ,
den Wacker ausgeheckt hat , um den Grohblock zu sprengen .
WaS die Nationalliberalen mit Hilfe dieser Zentrumstak -
tik auf der einen Seite gewinnen , verlieren sie dann auf
der anderen Seite und den Vorteil hat nur das Zentrum .
Die „ Wittumerei " ist ein höchst einfaches Nechenexempel.

Noch bemerkenswerter als diese Anspielung aus die
„ Wittumerei " ist das , waS der „Bad . Beobachter" in den
beiden Schlußsätzen des obigen Zitats äußert . Es geht
daraus hervor , daß , wenn die „Wittumerei " dem Zentrum
den erhofften Erfolg bringt , dieses der Einführung des
Proporzes zum mindesten sehr wurstig gegenübersteht,
wahrscheinlich ihn sogar zu hintertreiben versucht. Das
Zentrum hat an der Einführung der Proportionastvahl für
das ganze Land in dem Augenblick jedes Interesse ver¬
loren , wo es ihm gelungen ist, den Grotzplock zu sprengen
und sich so den Weg für eine reaktionäre Mehrheit frei ge¬
macht hat . Es ist nichts törichter, als sich bei der Einfüh¬
rung der Proportionalwahl auf das Zentrum zu verlassen .
In Fragen der Volksrechte gibt es für das Zentrum keine
Prinzipien .

Einen bösen Hereinfall
hat die nationalliberale Presse mit ihrer gehässigen per¬
sönlichen Kampfeswetse gegen den Abg . Dietz erlebt.
Herr Dietz schickte der „V o l k s st i m M e" folgende Be¬
richtigung :

„Unten Bezugnahme auf § 11 des Paßgesetzes « suche ich
Sie um Aufnahme der folgenden Berichtiguny :

1 . Es ist unwcchr, Latz ich auf der Fahrt nach Dürrhelm
oder sonst jemals meine Abgeordneten -Fahrkarte -mißbraucht
habe.

■ Wahr ist, daß ich mit meinem Kinde deswegen nicht
3. Klaffe fuhr , weil dies« besetzt war .

2. Es ist unwahr , daß mir inein « Fahrkarte abyenommen
wurde oder auf der betreffenden . Effmbaihn-fahrt irgend welch -
Beanstandung der Fahrkarte meines Kindes erfolgte .

Wahr ist , daß ich drei Lage später von- dritter Seite Mit¬
teilung von einer Handlung einer Bahnibeamien gegen Mich
Kenntnis erhielt .

3 . Unwahr ist, daß ich dem Bsamsien , der mir nachtrie-

graphierte , nach meiner Rückkunft von Dümihetm Bvvhaltrrn-

gen inachte.
Wahr -ist, daß ich mich iDer das Ve vhcrliem, de» betr . Gißen,

bahnboanrton drei bis vier Tage später sowohl bei dom hiesi¬
gen StattcmSamt , als auch bet der grvtzh Generaldirektüm be¬
schwerte, nachdem ich Beweise 'dafür besaß , daß diese rein
dienstliche, als » von dem betr. Beamten geheim zu bvhandelrtde
Angelegenheit in die Oeffentlichkeit gebangt war .

Radolfzell , 84 . Mm 1913
Karl Metz , M . d. R "

Es handelt sich hier also um einen sehr harmlosen
Vorgang , der entstellt weiterkolportiert und schließlich zu
einer schweren persönlichen Verdächtigung geführt hat.
Hätte die „Volksstimme " nicht die ihr zugegangene Zu¬
schrift veröffentlicht , dann Ware vermutlich die national -
liberale Presse mit ihrer perfiden Verdächtigung noch
einige Zeit krebsen gegangen . Der „Fall " ist ein Schul¬
beispiel dafür , wie man den politischen Kampf nicht
führen soll. Am meisten leidet unter einer solchen- Kamp -

fesweise das Ansehen der Presse .

Zu hen LnindtlWswdhlcn.
Für den Bezirk -Weinheim haben die National -

liberalen den bisherigen Abgeordneten Müller - Hei-

ligenkreuz wieder als Kandidaten aufgestellt . Im Bezirk
En g en - Douaueschi n gen - kandidiert für die Na¬
tionalliberalen an Stelle des bisherigen Abgeordneten
Hilbert , der krankheitshalber keine Kandidatur mehr
angenommen hat Her Bärenwirt E . Müller in Wel¬
schingen.

’

Für den Bezirk V i -I1 1 n g « n , der bisher von dem
Zentrumsabgeordneten Görlacher vertreten war , haben
die Fortschrittler den Gemeinderat ' F aller in Villingen
als Kandidaten ausgestellt . _

von vornherein , daß sie nicht ertrinken -würden . Von Dag¬
mar hatte sie wenig oder nichts erwartet , da sich bei ihr gar
keine Anzeichen der Engelbrechtschen Vorzüge einstellen
wollten . Eine zeitlang war sie, weiß Gott , sogar auf den
Gedanken gekommen, daß ihr Mann der Vater gewesen
fein könnte. Davon war sie mm freilich doch zurückgekom¬
men , aber -sie erwartete nichts, und weil sie nichts erwar¬
tete, war ihr Dagmar noch gleichgültiger , als es die beiden
andern gewesen waren . Eigentliche Briefe -waren nicht
gewechselt worden . Frau Engelbreckst wußte nur , daß Dag¬
mar noch immer in demselben Hotel war , in dem sie zuerst
Stellung genommen hatte , und daraus sah man ja sonnen¬
klar, daß alle ihre Befürchtungen eingetroffen waren .
Wenn ich nur wüßte , wo wir uns die aufgesammelt haben,
sagte die lange Marie , und im Stillen hatte sich Frau
Engelbrecht diese Frage auch schon vorgelegt . Und wegen
dieser Krabbe sollte sie an einem regnerischen Abend auf

..den Bahnhof laufen ? Das wäre ja eine sonderbare An¬
stellerei gewesen . — Als Dagmar aber nach Hause kam ,
wandte sich das Matt . Frau Engelbrecht war nicht wenig
erstaunt , als sie die schlanke und jugendliche Gestalt vor
sich sah , dann aber wurde sie ganz still und gerührt und
umarmte die Tochter , um ihr das Unrecht abzubitten , das
sie ihr in Gedanken angetan hatte . Zwei richtige Tränen
kamen ihr dabei in die Augen , die ersten, seitdem sie von
ihrem letzten Liebhaber einen bewegten- Abschied genommen
-hatte . Dagmar ließ die mütterliche Zärtlichkeit mit einem
leichten verstehenden Lächeln über sich ergehen, im übrigen
gab sie sich sehr einfach und anspruchslos , fragte , welche
Dachkammer sie im -oberen Stock bekäme und fügte sich ge¬
räuschlos dem Hauswesen ein . In die Augen der beiden
-Schwestern war ein Glanz von Hochachtung gekommen,
durch den aber ein grüner Schimmer des Neides unange¬
nehm hindurchstach . Dagmars bescheidene Haltung aber
versöhnte sie wieder und wennigstens die lange Marie war
leidlich freundlich. Die Schwarze freilich blieb reserviert ;
es gab da einen Umstand , über den sie mit dem besten
Willen nicht -hinwegkommen konnte. Dagmar hatte in

-Kiel ein Kind aetzabt und das hatte die Schwarze mit

Das angebliche Kaiserwort über Herrn » . Bodman , das im
porigen Sommer die Presse des Landes beschäftigte, tvar am
Samstag der Gegenstand einer Beleidigungsklage
des Brettener Bündleraügeordneten RechtSaMoaltS Schnaidt
gegen den Redakteur Fried . Seih von der „Brettener Sonn¬
tagszeitung "

. Unsere „Volksstimme " hatte bekanntlich den Abg.
Schmidt als denjenigen bezeichnet, der dem Abg. Pfeiffle gegen ,
über eine ganz bestimmte Form jener Aeußerung des Koffers
mitteilte und die Nationalliberale „Brettener SonntagSzeitung

"

griff die Sache ebenfalls gegen Schmidt auf . Der letztere klagte
gegen sie wegen verleumderischer Beleidigung aus Artikeln , die
Seitz zum Teil selbst verfaßt , zum Teil der „Badischen Landes -
zertung " und dem „Schtv. Boten " entnommen hcstte, Zeugen
waren zu der -Verhandlung seltsamerweise kerne geladen ,
Schmidt , der sich im Termin selbst vertrat , beantragte gegen
den von Rechtsanwalt Käppele-Karlsruhe verteidigten Ange¬
klagten eine Gefängnisstrafe . Dar Gericht kam zu 26 Mark
Geldbuße , Tragung der Kosten und Publikation .in .den
beiden Brettener Blättern .

Soziale Nrmdschrm.
Volksfürsorge und Sozialdemokratie . Obwohl bei- der münd¬

lichen Verhandlung über die inzwischen erfolgte Konzcsfionie -
rung der Bolksfürsorge die bündige , jeden Zweifel aus -
schließende und von der Auffichtsinstanz alL ausreichend er¬
achtete Erklärung abgegeben ist , daß an der Volksfürsorge die
sozialdemokratische Partei in keiner Weis «
beteiligt ist, und obwohl ohne weiteres fesrsteht, daß « ne Ver¬
wendung der Mttel der Vokkssürsorge für irgendwelche poli¬
tische Zwecke zu den U nrmö g l t ch k ei t en gehört , können ge-
wisse Blätter es fich nicht abyowöhnen , di« Volksfürstrge in ge.
häistger Weife mit der Sozialdemokratie zu identifizieren und
ihr zu unterstellen , sie bezwecke die Füllung der sozialdemokra¬
tischen Parteikasfe . So schreibt die ^ treuzzeitung " u. a . :

Wie von sozialdemokratischer Seite mitgeteilt wird , ist
die von den Gewerkschaften gemeinsam mit -den „freien " Ge¬
nossenschaften behufs Propaganda für die Revolutionspartei
geschaffene Bolksfürsorge vom AuffichtSamt in Berlin ge¬
nehmigt worden . Sobald die Firma in das Handelsregister
von .Hamburg eingetragen fein wird — waS erst erfolgen
kann, wenn die Ausfertigung der Kongestion durch das Auf¬
sichtsamt vorliegt — soll die neue sogialdemokratische
Einrichtung ins Leben treten . Die fozialdcinokratifchen
Partei - , Gewerkschafts - und Genchfenschaftsvrganisabionen
haben bereits mit langer Hand die Vorbereitungen getroffen ,
um mit aller Energie den Geschäftsbetrieb Lev sogen . BoW »
sürsorge aufzunehmen . Das Bürgertum hat alle Ursache, st
rasch Wie möglich Gegerrmaßregeln zu treffe » .

Und in einer ans Derficherun gStntere ffeut enkrekfelr kam .
menden Notiz wird behauptet :

Me Gründung der Volksfirrforge ist ein weiteres Glret
in der Kette der Bestrebungen der sozialdemokratischen Par¬
tei, um immer weiter « Kreise unstrer deutschen Arbeiter¬
bevölkerung in den Wann ihrer staatsfeindlichen Idee « zu
ziehen und auf diese Weise den Mitgliederbestand und die
Kapitalkraft der Partei zu stärken.

Bisher konnten solche Dinge straflos behauptet werden .
Nachdem die Bolksfürsorge durch Eintragung in das Handels -
register juristische Rechte erworben hat , werden ihre Gegner
Zungen und Federn wohl oder übel Zügel anlegen muffen,
wenn anders sie nicht die schmerzhaft« Erfahrung machen wol¬
len , daß Verleumdern durch die Gerichte der lose Wund ge -
stopft werden kann.

Die Organisation der Bolksfürsorge . Bei Len münÄicher
Verhandlungen vor «dem Kaiserlichen AuffichtSamt wurde im
Befürchtung ausgesprochen , daß wenn die Mwerkschastskassierer
die Einkassierung der Prämien für di« abgeschlossenen Versiche¬
rungen übernehmen würden , bei den den freien Gewerkschafter
nicht angehörenden Personen die Erhebung der Prämien zeit -
weilig nicht prompt erfolgen würde . Der OrganisatiouSplan
sei ein Teil des GefchäftSplanS ; daS Kaiserliche AuffichtSamt
müff« verlangen , daß den übernommenen Verpflichtungen be¬
züglich der Einkassierung der Prämien unter a lkm -
ständen entsprochen werde . Durch die Vertreter der BcckkS .
fürsorge wurde hierzu erklärt : Me Bolksfürsorge werde in
ihrem eigenen Jntereffe dafür sorgen , ihre BerpsiSchtungen
auch bezüglich der Einkassierung der Prämien jtrLfto darchzu-
führen . Me DolkSfürsorge werde auch schon vom rein verfsthe-
rungStochnischen Standpunkte ans Wert davwuf legen , daß der
Kreis ihrer Versicherten ein «roher werde . Dev BokkSsürsovge
sei nicht damit gedient , nur Versicherungen abguschließen , viel¬
mehr müsse ihr daran gelegen fein , die Versichert« ! zu dercm-
laffen, bis zum normalen Wlauf ihrer Versicherungen regel -
niätzig ihre Prämien zu entrichten . Außerdem Somme tn Be -
tracht, daß in einer Reihe von Orten die Konfumvererne ein «

Mutter und Schwester zusammen als ein Zeichen purer
Hoffnungs -losigkeit gedeutet . Nun aber stvnd sie vor ihr,
mit einem Körper , so frisch und jugendlich und mit einer
so blitzendm Figur , daß die Gedanken der Sö^varzen von
einer finstern Nacht verdunkelt wurden . Und wie das
Frauenzimmer angezogen war ! Wie das in der Taille
faß, wie elegant und sicher die Hüften waren ! Es war ,
als wenn sie von einem Bade in den frischen Fluten dex
Osffee zurückkäme , nicht aber von einem langen Anfenthalt
in Kiel . Wenn die Schwarze an ihre Schmerzen dachte und
an den Schaden , den ihre Figur genonmien hatte , mußte
sie einfach dem Schicksal die Frage vorlegen , ob in diesem.
Spiel denn auch eine Spur von Ehrlichkeit enthalten sei ,
Was hatte sie denn nur getan , daß sie allein diese verfluch¬
ten Entbindungen hatte durchmachen müssen? Und dabe!
sah sie ja deutlich, daß in den braunen Augen diescZ
Frauenzimmers ein überlegenes Lächeln steckte . Dagmat
aber stellte schweigend ihren zierlichen Handkoffer auf den
Tisch , öffnete ihn und schenkte jeder der Schwester ein«
wertvolle Brosche. Damit war der Friede besiegelt und
der Abend der Heimkehr verlief ruhig ; Marie zeigte sogar
eine gewisse schwesterliche Harmonie . Als dann aber nach
einigen Tagen die großen und schweren Reisekörbe Dag¬
mars kamen, als sie ein ungeahnter Reichtum von Ko¬
stümen, Blusen , seidenen Unterröcken und feschen Toilette -
gegenständen aller Art vor den erstaunten Augen der
Schwestern entfaltete , da sahen ihre blinkenden Augen
wohl , daß Dagmar in Kiel Karriere gemacht hatte . Dag¬
mars Aufenthalt in Kiel mußte von dem ihrigen sehr ver¬
wähl , daß Dagmar in Kiel Karriere gemacht hatte/ Dag -
schieden gewesen sein.

Die beiden Schwestern -hatten auch in einem Hotel be¬
gonnen ; Frau Engelbrecht hielt das für das beste , weil da

'

immer eine Anzahl von Mannsbildern beisammen war.
Die lange Marie aber war bereits nach wenigen Monaten
hinausgeflogen , weil sie sich so ziemlich mit dem ganzen
männlichen Personal eingelassen hatte . Nicht einmal einen
kleinen , blassen Kellnerlehrling hatte sie verschont, der nun
in einem Anfall mora -lisiLer Entrüstuna mit bmau saewLv ■
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große Zahl von Mitgliedern hätten , die den freien Gewerk¬
schaften nicht angehörten ; die Erhebung von Prämien bei von

diesen Mitgliedern abgeschlossenen Versicherungen liege mithin
nicht nur im Interesse der Volksfürsorge, sondern auch in dem
der Konsumvereine. Die Volksfürsorge werde deshalb ihre
Organisation in allen Orten derart ausbauen , datz die regel¬
mäßige Erhebung der Prämien bei allen bei ihr Versicherten
erfolgen würde .

*

Studienfahrt der technischen Angestellten. In der Zeit vom
13. bis 16. Mai veranstaltete -der Bund der technisch-industriellen
Beamten seine erste diesjährige Studienreise , an der 80 Herren
und 6 Damen teilnahmen . Die Reise ging von Berlin aus unü
endete in Berlin . Sie führte über Hamburg , Kiel nach Kopen¬
hagen und zurück über Malmö , Tvelleborg, und Saßnitz . In
Hamburg und Kiel wurden besonders die Hasen- und Werft¬
anlagen , sowie Handels - und Kriegsschiffe besichtigt , wodurch
den als Techniker für diese Ding« besonders interessierten Teil¬
nehmern eine günstige Gelegen,heit geboten wurde , die modern¬
sten Erzeugnisse unserer Schifssbautechnik kennen zu lernen .

Genossenschrrftsbewegung.
* Auflösung einer Baugenossenschaft. Die Baugenossen¬

schaft in Donaueschingen hat ikfle Auflösung beschlossen
und sucht ihre Häuser zu verkaufen. Der Buchwert des ganzen
Besitzes der Baugenossenschaft beträgt rund 96 000 Mk.

Gewerkschrrftliches .
Aussperrung im nordbayerischcn und badischen Sandstein¬

gebiet. Die Steinmetzen ' in der Sandsteinindustrie Nord »

baherns und dem anschließenden badischen Gebiet sollen
ab 26. Mai ausgesperrt werden. Die Ursache hierzu ist : die

Steinmetzen in Edelsbach, Zeil u nd dem Steigerwald streiken

seit drei Wochen um einen Arkkordtarifvertrag zur Einführung
zu bringen . Die Unternehmer lehnen eine Regelung der Lohn»

Verhältnisse ab . Die Arbeiter erstreben keine Lohnerhöhungen,
ihnen kommt es nur darauf an , die sogenannten Winterlöhne

zu beseitigen und einen einheitlichen Lohnsatz sestzulegen. Die

Steinmetzen in Jpshofen , Lichtenstein , Rodenbach, TrenNfeld,

Fechenbach , Roistenhausen, Miltenberg und Klingeberg mutzten
teilweise den Sympathiestreik beschließen , da ihnen zugemuter
wurde , Streikarbeit zu machen . Mit einer Firma sollte in der»

letzten Tagen ein Tarifvertrag , zustande kommen, der Unterneh-

merverband Hintertrieb dies aber . Augenblicklich befinden sich
300 Arbeiter im Streik . Durch eine Aussperrung würden wei¬
tere 400 Steinmetzen hinzukommen.

Modellschreinerstreik. Bei der Firma Wagner u . Cie .,
Werkzeugmaschinenfabrik tn Dortmund , befinden sich seit
nunmehr 3 Wochen die .Modellschreiner im Streik . Durch Wer»

nrittlung der Arboitswilligenagenten - Lange in Essen unib Färber
in Barmen hat die Firma einige Arbeitswillige bekommen , von
denen nur 2 wirkliche Modells-chreiner sind . Die Arbeitswilligen
sind « der Fabrik einlogiert , sie erhalten , dort auch Speisen und

geistige Getränke . Trotz einer nur sehr geringwertigen Lohn¬
forderung und dem bescheidenen Verlangen nach Regelung der

ins Unendliche betriebenen Ueberzeitarbeit ließ es die Firma
zur Arbeitseinstellung kommen , ohne auch nur den Versuch zu
einer gütlichen Verständigung -mit den Arbeitern zu machen .
Dabei sind die meisten Arbeiter lange Jahve bei der Firma be¬

schäftigt.
Außer der Firma Wagner u . Cie. stehen die Modellschverner

in zwei weiteren , Mode-llsabriken in Dortmund in Kündigung,
weil auch diese beiden Firmeninhaber sich weigern , den, gering¬
fügigen Wünschen ihrer Arbeiter auf eine Arbeitszeitverkürzung
von zwei Stunden pro Woche Rechnung zu tragen , Zuzug von

Modellschreinern nach Dortmund ist streng fernzuhalten .

Der Verband der Bureauangestellten veröffentlicht soeben
seinen Jahresbericht für 1912 . Daraus ergibt sich eine erfreu¬
liche Entwickelung dieser Berufsorganisation . Der Verband

erhöhte seine Mitgliederzahl von 6698 auf 7653 . Er erzielte eine

Einnahme an Beiträgen von 107 000 Mk . , wozu noch rund 24 000

Mark anus Buchhandlunys- und Werlagsgefchäften kommen .
Aus Unterstützungen für Kranke, Stellenlose , Sterbegeld usw.
wurden rund 26 000 Mk. aüfgewendet . Das Vermögen des Ver¬
bandes beziffert sich auf rund 68 000 Mik. Hierzu kommen noch
rund 300000 Mk. Vermögen der Pensionskasse des Verbandes,

zu der jedem Mitgliede der Beitritt bereits mit einem Monvts -

beitrage 'von 1 .10 Mk. freisteht. Auch die St el le n vermr t t-

I u ng hat sich gut bewährt . Auf diesem Gebiete hat -der Verband
eine rechts segensvolle Tätigkeit entfalten können. Die Stellen¬

vermittlung erfolgt für Vcrbandsmtttzlteder und Prinzipale
völlig kostenlos. Anmeldungen hierzu können jederzeit bei ,dem

Zentralstellennachweis , Berlin C 25, Kaiser Wtlhelmstvahe 18 a,

erfolgen.

fen wurde . Ganz frei war nur der Hausknecht ausgegan¬

gen ; der Hammel war in diesem Punkt zu dumm gewe¬

sen. - Die Schwarze hatte sich im Hotel zwar still verhalten ,
eine brennende Sehnsucht aber war immer in ihr gewesen,
eine Sehnsucht nach den verschwiegenen Wirtshäusern un¬

ten am Hafen , wo blaue und rote Laternen den Seefah¬

rern farbige Stunden verhießen . Sie hatte zwar ord¬

nungsmäßig ihre Entlassung genommen , aber sie hatte

sich bald am Orte ihrer Sehnsucht befunden . Dagmar

hatte es schon darum anders ansangen müssen, weil ihr

zunächst keine Reize zur Verfügung standen . Da sie den

hellen Verstand der Mutter geerbt hatte , begriff sie bald,
was sie zu tun und zu lassen hatte . Sie war blitzsauber,

fleißig und pünktlich gewesen ; im besonderen die Frau
des Hauses war außerordentlich init ihr zufrieden . Dann

hatte sie sich entwickelt ; mit dem Zigeunerblute der Engel¬

brechts war auch ihre lachende brünette Schönheit zum
DR 'schein gekommen und der Besitzer des Hotels hatte sie

nrH in die Gaststube heruntergenommen und hinter das

Büfett gestellt . Hier aber nahm eine Zeit des Glanzes für

sie' den Anfang .
(Fortsetzung folgt.)

EmePsmMahrl an die ofieritalicnifdicnSeen.
Die Arbeiterunion Zürich rief — und sie kamen aus der

Schweiz, Baben , Württemberg , Bayern , sie kamen aus den lär¬

menden Fabriken , ben rußigen Werkstätten und ' dumpfen

Schreibstuben, um mit , ihr eine Fahrt nach dem Dessin und ben

oberitalienischen Seen zu unternehinen . Jahr für Jahr ladet

die Züricher Arbeiterunion zu zweitägigen Pfingstsahrten ein

und immer folgt eine gewaltige -Schar freudig ihrem Rufe . Die

Arbeiter -Union weiß unter der Leitung des Bezirksrichiers
Rieder diese Reisen jeweils aufs sorgsamste vo-rzubereitcm, sie
verdient deshalb die lebhafteste Anerkenimng der Vielen, die ihr

unvergeßliche Reiseeindrückeverdanken.
Diesmal galt die Fahrt den oberitalienischen Seen . Mo¬

natelang hakten wohl viele dev Teilnehmer auf manche kleine

Erholungen und Zerstreuungen verzichtet , um Reisegeld zu

sammeln , das ihnen gestattete , sich dem Ausflug anzusMetzen
und im Sickumen «Mer andersgearteten Natur und in -der. wenn

flus der Partei .
Badisches Landessekretariat . De Geschäftsräume

des Sekretariats der so z i a ldem okr . Partei
Badens sind mit dem heutigen Tage in das Gebäude der

„Bolksstimme" verlegt worden , die Adresse lautet demgemäß :

Karl Hahn , Mannheim , R . 3, 1411.
Die Parteigenossen im Lande werden höflichst gebeten, bei

allen ihren Zuschriften , sonstigen Postsendungen, Telegrammen
usw. dies zu berücksichtigen , -damit keine Weiterungen ent¬

stehen .

Personalien . Als Bibliothekar für die neu errichtete Zen-

tralbibliothek iu Breslau wurde Genosse Hugo Günther ,

Holzarbeiter aus Leipzig, gewählt .
Zehn Monate , fünf Wochen Gefängnis und eine Woche Haft

verhängte die B r e s l a u er Strafkammer in der letzten Woche

wegen Vergehen, die als Beleidigung und Beläftiguig von Ar¬

beitswilligem Streikpvste-nstehen und dergleichen angesehen
wurden !

Landtagskandidatur im 5 . Berliner Wahlkreis . Im 5 . Ber¬
liner Wahlkreis ist am Sonntag in einer Funktionärfitzung an

Stelle des Gen . Borchardt der Vorsitzende des 5 . Kreises,
Gen . Hoffmann , als Kandidat aufgestellt worden.

Unsere Toten . In P,iu ne berg starb der Genosse Heinrich
B r,an d , der seit siebzehn Jahren dort als Kolporteur deS

„Hamburger Echo" und der „ Schleswig-Holsteinischen Volks¬

zeitung" treu seines Amtes gewaltet und unermüdlich für die

Partei gewirkt hat , die er auch eine Reihe von Jahren als

Stadtverordneter vertrat . Ae Pavteigenoffen Piunebergs haben
in ihm einer ihrer 'Besten, verloren .

-— Nach monatelangem , schweren Leiden ist Genosse A n»

g « rhofer in Kaufbeuren im Alter von- 61 Jahren ver¬

schieden. Schon aus dem ersten deutschen Sozialistenkongretz
1886 auf Schloß Wyden in der Schweiz war Genosse Anger -

Hofer Verteter der damals noch kleinen, Parteigruppe Kaufbeu-

ren . Mt Geschick führte er für die Folge die Parteigenossen
die damals gefahrvollen Wege zum sozialdemokratischen Wahl-

Verein und bewährte sich jederzeit als unermüdlicher Agitator .

Im Dezember 1911 zog Genosse Angerhofer als erster Sozialde¬
mokrat in dos Gemeindekoklegium ein . Tie Partei wird sein
Andenken in Ehren Hallen.

Das Grab Ferdinand Laffalles auf dem israelitischen Fried -

Hofe in B r e s l a u hat Freitag vormittag «inen schönen Kranz -

schmuck erhalten mit folgender Inschrift aus -der roten Schleife:
Dem Erwecker des Proletariats zum fünfzigjährigen Ge¬

denktage des „Offenen Antwortschreibens
".

Die Sozialdemokratie Breslaus .

Bulach. Gestern obend hielt der hiesige Parteiverein die

Erinuerungsfeier an die Gründung der Sozialdemokratischen
Partei ab . Dieselbe war gut besucht . Als Festredner -war Gen.

Dr . Kullmaun aus Karlsruhe , gewonnen worden . Zum

Eingang sang der Gesangverein „Freundschaft" ein Lied. Hier¬

aus hielt Gm . Dr . Kullmani die Festansprache. -Seime klaren

und gut ausgebauten Ausführungen fanden sehr lebhaften Bei¬

fall. Gen . Butz dankte dem Redner für seine instruktiven ge¬

schichtlichen Darlegungen . Alsdann wechselten noch Gesangs -

Vorträge und Vorträge seitens einiger Genossen heiteren und

ernsten- Inhalts . Gen . Butz schloß die schlichte Feier Mit Dank

an die Erschienenen- und ermahnte sie , treu und fest zusammen-

zustehen , um den bevorstehen'den Kampf siegreich bestehen zu
können.

Wer BmderW der WeiüNimier.
i .

Der elfte Bundesturntag des Arbeiterturner -Bundes wurde

Samstag nachmittag in -den „Kaisersälen " zu Mannheim
vom Bundesvorsitzenden Harnisch - Leipzig eröffnet . Der

Bundestag ist von 124 Delegierten , 38 Kreisvertreteon und

Turnwarien und 7 Vorstandsmitgliedern beschickt . Außerdem

sind zahlreiche Gäste befteundeter Organisationen anwesend.
Es haben Vertreter entsandt : -der österreichische Turnerbund ,
der schweizerische Grütliturnerbund , die Zentralkommission für

Sport und Körperpflege , -die Zentralstelle der Arbeiterjugend ,
der Arbeiter-Radfahreübund , der Arbeiter -Schwimmerbund und

der Arbeiter-Athletenbund .
Zur Leitung der Tagung wurden bestimmt : Harnisch -

Leipzig und Ni e mann - Mannheim als Vorsitzende , Win¬

ter - Offenbach a . M . und Schön berg - Neukölln als

Schriftführer .
Nach Einsetzung einer Mandatsprüfungskommission be¬

gründete Bundesvorsitzender Harnisch einen Dringlichkeits¬
antrag der Bundesverwaltung , daß sämtliche Bundesver¬

waltungsmitglieder , also auch die unbesoldeten Vorstands¬
mitglieder , der Turnausschuß und -der Bundesausschuß , zum
Bundesturntag hinzugezogen werden . Gegen diesen Antrag
wandten sich mehrere Delegierte , die darauf hinwiesen , daß er
dem Statut widerspreche; die betreffenden Körperschaften hät¬
ten übrigens eine Vertretung auf dem Bundestag , diese ge¬
nüge . Mit übergroßer Mehrheit wurde der Antrag abge -

lehnt .
Die vorgesehene Tagesordnung wurde bestätigt . De

Tagungszeit wird von 8—12 Uhr vormittags und 1H—6 Uhr
nachmittags festgesetzt.

Das Festbankett.
Die Verhandlungen wurden dann abgebrochen . Die Dele¬

gierten zogen im geschlossenen Zuge nach dem städtischen „Ro¬
sengarten "

, wo unter Beteiligung tausender Turngenossen und
-Genossinnen zu Ehren der Delegierten ein -Festbankett statt¬
fand . De Stimmung war eine prächtige und wurde durch die

Darbietungen noch gesteigert. Mächtig hallten die Klänge des

„Kampfliedes", das Herr Musikdirektor H . Lenz dem elften
Bundestag gewidmet, unter seiner Leitung in den Nibelungen-

saal . Stramm marschierten die kleinen und kleinsten Zög¬
linge auf das mächtige Podium , ein reizendes Bild : die weiß¬
gekleideten Knaben ihre Freiübungen exakt ausfuhrend . Dann
wiederholten sie die Uebung und sangen dazu die frohe Weise:

„Das Wandern ist des Müllers Lust ! " Daß es den kleinen
Kerlchen eine Luft war , hier ihr Können zu zeigen , sah man
ihren leuchtenden Augen an , und hörte man an den jubelnden
Kinderstimmen . Reiches Beifallsklatschen begleitete sie zurück
und geleitete schon die Neckarauer Zöglinge auf die -Bretter .
Sie leisteten mit ihren blinkenden Kurzstäben eine feine Arbeit,
an der jeder seine Freude hatte . Die nächste Programm -
nummer vereinigte die Turnerinnen und Schülerinnen zu Frei¬
übungen . Graziös beugten sich die Mädels nach den Klängen
-der Musik und der Eindruck ihrer Hebungen wurde noch erhöht
durch die einheitliche kleidsame Turnkleidung .

Es folgte die erste Begrüßungsrede des Vertreters deS
10. Turnkreises des Arbeiterturnerbundes , des Genossen Nie -
m a n n . Er hieß die Vertreter des Stadtrates , des Gewerk¬
schaftskartells, des Bundes und -der verschiedenenSportsorgcmi -

sationen willkommen und knüpfte an seine Ausführungen die-
Bitte , die Gäste mögen die Mannheimer Tage in dankbarer
Erinnerung behalten .

Bundesvorsitzender Harnisch betonte, die Turngenossen
im ganzen Reiche würden heute eines Sinnes mit der Ver¬
sammlung sein : daß sie berufen sind , für des Volkes Gesund¬
heit zu kämpfen. Die zwanzig Jahre Bestehen des Bundes
waren - Jahre steten Kampfes ; der Arbeiterturnerbnnd wird

gegenwärtig bekämpft wie noch nie. Eben kommt aus Sachsen
die Nachricht , daß die Turnfahrt anläßlich unseres Jubiläums
verboten wurde . (Pfui ! ) Es ist daher um so erfreulicher , daß
die hiesige Stadtverwaltung uns diesen Saal zur Verfügung
stellt. Vor zwanzig Jahren waren wir eine kleine Organisa¬
tion , heute können wir rund 190 000 Vereinsangehörige mu¬
stern . (Beifall .) Das ist -ein schöner Fortschritt , der uns die

frohe Zuversicht gibt , -daß unsere Arbeit eine gute und gerechte
ist . (Stürmischer Beifall .)

Gewerkschaftssekretär Nagel begrüßte den Bundestag im
Namen -der 20 000 organisierten Arbeiter Mannheims . Wie die
moderne Arbeiterorganisation , so sei auch der Arbeiterturner¬
bund durch Kämpfe groß geworden. (Beifall .)

M a s s a - Berlin brachte die Grüße der Zentralkommission
für Sport und Körperpflege . Die gesetzlichen Schikanen hätten
es veranlaßt , daß sich die Arbeitersportvereine zusammenge-

schlossen haben . Es gehöre zur Aufgabe der Kommission, die

organisierten Arbeiter darüber auszuklären , daß es für sie un¬

würdig ist , einem bürgerlichen Vereine anzugehören. De

gegenwärtige Zeit erinnere an das Sozialistengesetz, da müh¬
ten alle Arbeiter Zusammenhalten . Redner wünscht, daß der
Bund bei seinem nächsten -Bundestag 300 000 Mitglieder zählen
kann. -(Lebhafte Zustimmung .)

Scholz - Berlin spricht für die Zentralstelle für die
arbeitende Jugend , die wünsche, daß der Turnerbund aus dem

Kampfe um die Jugend siegreich hervorgehe. (Beifall .)
Z i m m e r m a n n - Offenbach a . M ., Vertreter des Ar-

beiter-Radsahrer -Bundes , betont , die Arbeiter -Radfahrer wür¬
den die Frende des Turnerbundcs bei seinem zwanzigjährigen
Jubiläum teilen . Die Behörden -würden -sie in -dem gleichen
Maße bekämpfen, wie die Turner . Sie -seien aber gewohnt,
Kämpfe zu führen und stets kampfbereit. Je mehr -Kämpfe,
desto mehr Ehre ! Die Kavallerie steht der Jnfanterie .tapser
zur Sette . (Stürmischer Beifall .)

Es folgen noch Ansprachen von- Prea -pka - Aussig- für die
österreichischen Arbeiterturner , P f l -üg er - Zürich für die
Schweizer und Z e pmeisel - Neukölln für die Arbeiter -
Schwimmer . Alle bringen die herzlichsten Grüße und -Glück¬
wünsche ^ Zum Schluß begrüßte der Reichstagsaügeordmete von
Mannheirij , Gen . Dr . Frank , die Tagung . Er wolle nicht-als '

Abgeordneter sprechen , betonte Frank , sondern als Mitglied

auch oberflächlichen , Berührung mit einem fremden Volke da ?

eigene Innenleben , das Wissen und Können , zu bereichern. Da
das umfangreiche ReiseproyvamM in zwei Tagen erledigt Werder-,

mußte , konnten die wechs-elvollerr Natur - «nd Städtebtlder frei¬
lich nicht mit voller Muße und R-uhe betrachtet werden. Dennoch
wird wohl jeder Teilnehmer dauernden Gewinn daraus gezogen
haben.

700 Fahrtgenossen, darunter etwa 500 Süddeutsche, verließen
im Morgengrauen des ersten Pfingsttages im Sonderzug -den

Züricher Bahnhof, bald nahm sie die Schweizer Bergwelt ans .

Im wogenden Dunstschleier, der sich leider Manchmal zu Regen
und Schnee verdichtete ,-lag die Landschaft vor uns . Links und

rechts der Bahn saftige Matt -en , rauschende Gebirgsbäche, lachende
Seen , schroffe Felszacken und leuchtende Schneegipfel. Bald

schweifte das Auge empor zu schwindelnden Höhen , bald wandte

es sich schaudernd ab von tiefen Abg-rün -den , an -denen der

Schiene-nstrang entlang führte . Donnernd raste -der Zug durch

lange Tunnels , durch Dörfer und Städte , und -manch -verlorene

Hütte , manch einsam« Bergkapelle traten - auf Sekunden in den

Gesichtskreis und verschwanden wiede-r-, bis nach sechsstündiger

Fahrt das Reiseziel des ersten Tages , Lugano , erreich war .

Wir traten hinaus auf den Bahnhofsplatz und gewcchren
mit Entzücken ein lieblichs Bild . Umrahmt von Hügeln , Bergen
und Billen liegt der flimmernde See — selbst an diesem Regentag
ein wunderbarer Anblick. Wie unbeschreiblich -schön mutz es sein ,
wen-n diese Perle ausleuchet im goldnen Sonnenstrahl . Das zu

sehen -war uns leider nicht vergönnt , denn hinter grauen Wolken

hatte sich das Dagesgestirn verborgen . Doch niemand lieh sich

dadurch hiude-rn , den Aufenthalt in Lugano nach Kräften aus -

zunützen. Viele besuchen den San Salvator « , um von

seinem Gipfel ans die ragende Alpenwelt und die blinkenden

Schneefelder des Monte Rosa, der Walliser - und Berner Alpen zu
bewundern , andere erstiegen den Monte Sie , der einen herr¬

lichen Rundblick auf die unvergleichlich Landschaft gestatte:.

Wieder andere begaben sich auf unwahrschinlich schmalen, aben-

tcuerl -ichn Wegen-, die -der Eingeborene schönfärberisch Straße
nennt und -die durch Schluchten- mid über Felsen hinweg führen ,

nach Gandria . Hier weilt noch die gute akte Zeit . Uechr

allen Wipfeln ist Ruh . Keine A-utohuppe erschreckt den -Wan¬

derer , un -d eher kommt ein Kamel durch ein Nadelöhr als ei»

Kraftwagen durch diese engen Gaffen. Nicht einmal rin Fahr¬
rad kann hier sein- „Fortkommen" finden . In den alten , halb

zerfallenen Hütten Gandrias fchint noch ein Stück des mit-tel-

alterilchm JtaL « L zu leben, und die moderne Zeit , die »» dem

unweit gelegenen Lugano so lebhaft Mlstevt, hat ihm nichts von
seiner wilden Romantik nehmen können.

Mittlerweile ging der Dag zur Neige, dunkle Schatten la¬
gerten sich auf den Hügeln, übev den See strich ein leiser Wind !
und am- Wendhimmel gingen -die Sterne leuchtend auf . Nach '

und riach fanden -fichfdie Teilnehmer in ihren --Gasthäusern wieder i
ein und bis tief in 'die Nacht hinein erzählten sie von den Er - '

lebniffen des Tages .
Am andern Morgen wurde die Reise fortgesetzt . Lachender'

Sonnenschein lag aus den Wassern, als wir das Schiss -bestiegen,
um in einstündiger Fahrt an sanften Höhenzügen- und schroffen
Felsmaffen vorbei nach Ponte Tresa zu ge'langen , wo die
Zollbeamten eine gründliche Untersuchung des - Gepäcks und >teil-

looise sogar der Kleiderdaschen Vornahmen, was einen ' heideren
Anblick gewährte . Daun nahm ein putziges Bähnle die . ' Teil¬
nehmer auf und führte sie durch wilde Schluchten über kühne
Brücken an Berghängen und der sozusagen hermetisch»geschlosse¬
nen Grenze entlang -nach.Ln ino . Hier wurde ein bnntbewim - ,
peltes Extraschffs bestiegen, das nach .vierstündiger Traversierung !

auf dem Lago Maggiore in Locarno landete . Diese!

Fahrt war der Höhepunkt. Herrliche Alpeiibi-bder -boten -sich
' dein(

entzückten Auge. Golden lag dre Sonne auf den bauurreichen-

Jnfeln , den blumigen Gestaden -und den jäh abfallenden, schnee -»
bedeckte.» Gebirgszacken, die die Ufer des Sees säumten, 'Sol

reihte sich in prachtvoller Steigerung Bild an ' Bild und lauge ,
wird die Erinnerung iu Stunden inneren Schauens daran !
hasten .

JnLvcarnv wurde dasMittageffen eingenommenund dann biS -

zum Abgang des Zuges die Stadt besichtigt . Noch einmal -durf¬
ten wir (buchstäblich ! ) ungestraft unter Palmen wandeln und «
die formen- und farbenreiche Vegetation dieses begnadeten. Fleck-

'

chcns Ende bewundern . Durch ihr sattes Kolorit überraschen'

manche von den Kindern Floras , die in unseren Breitegraden )
einer sorgs«amen Treibhauspilege bedürfen , aber im Freien köst¬
lich blühen und gedeihen. So schwanden im Anschanen all de«
ungewohnten Dinge die -wenigen Stunden bis zur Abfahrt 'rasch
dahin. Noch ein Zuruf , ein letztes Tücherwin-ken. Ade , du son¬
niges Land ! Und sor«t raste der Zug ürrrch den Gotthard wach
Zürich von wo die Teilnehmer nach allen Richtungen ihre -

Heimat zustrebten.
Nun sind diese herrlichen Pfingsireisetage verklungen, und

verrauscht, aber sie körrnen nie , nie vergeffen werden . UnvuS--

löschlich sind sie dem GedächkenS eingeprägt . Von ihnen - wi
immer ein mildes Leuchten wuSgehen , daS den grauen

verklärt aller derer , denen es vergönnt war . sie gut erleben.

I
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No . 120 . -
_und Freund des Arbeiter turnerbund es . Ihn verbinde abernoch ein Band mit dem Lurnerbund : Als 1904 die südeutsche-Jugendbewegung ihren Anfang nahm , waren es ausnahmslosMitglieder - er Freien Turnerschaft , die dem Rufe zur jungenGarde " Folge leisteten. . Wenn wir auch gezwungen waren ,das Banner einzvurollen, der Geist der «Jungen Garde " lebtheute , npch (Zustimmung .) Wenn ich irgenlhvo Gelegenheithatte , für die freien Turner eimzutreten, so habe ich es . getan .Es gibt .keine größere Ehre, als für die gleichen Rechte der Ar¬beiterturner , der Arbeitersehast überhaupt , zu kämpfen. DiesenKampf, den die außerhalb - es Parlaments führen , führen wirinnerhalb -es Parlaments . Ich habe schon mehr wie einmalversuche der Regierung klarzumachen, daß für das geistige un-körperliche Wohl -es deutschen Volkes die gewaltige Organisa .tion der freien Turnerschaft mehr getan hat , als alle Ministerund Geheimräte zusammengenommen . (Beifall .) Ich ^ veiflenicht daran , Latz der Tag kommt , an dem das gleiche Recht fürdie Arbeiter «intvitt , und an dem, wenn vom Jungdeutschland -bund die Rede ist, man nicht denkt an -die uniformierten , ge¬putzten jungen Leute beS Jungdeutschlandbundes , sondern andaS junge Deutschland , an den Rachwuchs der Arbeiterklasse,der mit uns für das einige, freie, junge Deutschland kämpft.(Stürmischer Beifall .)

Diesen Ansprachen folgen weitere unterhaltende Dar¬bietungen. So Reck- und Barrenübungen der Mannheimerund Ludwigshafener Turnerschaft , /dann humoristische Vorträgedes Hofschauspielers Neumann -Goditz und. jene des Gebirgs-trachtenvereinS „D 'Jnzeller ". Sehr lobenswert sangen dievereinigtest' Säu ^ ^r den Lthmannschen Männerchor „Ich warteDein " . .. Wirksame , schöne Bilder wurden bei den Massen-Pyvamidkn der Mannheimer Turner erzielt , ein vorzüglicherAbschluß -des in allen Teilen tvohlgelungeuen Banketts .Am 9 Uhr war die Veranstaltung zu Ende und um 10 Uhrversammelte sich am Friedrichsplatz eine große Menge Fremder ,um -die Leuchtfontäne zu bewundern . Die Kapelle Winkler ließauch hier ihre stachen Weisen ertönen .
Zu Beginn des zweiten Berhand lnngstagesgab Bundesvorsitzender Harnisch den Geschäftsbericht .Er verwies auf den gedruckten Bericht, von dom wir bereitseinen Aussig brachten, und gab hierzu einige Ergänzungen .In der /.Berichtszeit hatte der Bund eine Zunahme von 416 Ver¬einen mit 29 801 Mitgliedern zu verzeichnen. Er zählte tonSchlüsse 1912 188 983 Vereinsangehörige über 14 Jahre . Har¬nisch besprach die Gründung der Zentralstelle für Spart undKörperpflege. Die Zentralkom-misstarr fetzt sich aus je einemVertreter / 'ber Arböttersportvereine zusammen Der Arbeiter ,ftern-erbund ist auch tm Arbeitsausschuß vertreten . Die Haupt¬aufgabe der Kommission solle sein, agitatorisch zu wirken. Red¬ner ist der Ansicht , daß die kleineren Vereine sich zu größerenzufammeirschließensollten. Di« Schwimmer und Athleten könn¬ten sich sehr gut dem Turnerbund anschliehon. Zum Schluffefeiner Ausführungen - betonte Harnisch, die Tätigkeit dek Vor¬standes sei «ine sehr reichhaltig« gewesen. Der Vorstand habe ge¬tan , was in seinen Kräften stand.Don Kas fen bericht erstattete Schuber t -Lcjipgig. DasVermögen des Bundes hat sich tm letzten Jahre um 20666 Mk.vermehrt . DaS Gesa-mtvermögen ( tnH. Bundesgeschäft undauherord . UnerstützungSkaffe ) betrug am JahveSfchbutz 1612201201 Mk.

In der DtS knf -sion wuttear zunächst Anträge begrün¬det. Der 16. Kreis wünscht, daß der Vorstand der Agitationerhöht« Aufmerksamkeit schenkt. Der Kampf gegen Jumcheutsch-land müßte energischer geführt werden . Die übrigen Antrag «beziehen sich aus VerwaltungSangelegsnheiten -. Unter andeuemwird die Herausgabe eines -einheitlichen Mitgliedsbuches., sowieeinheitlicher Qu -ittungskarten verlangt . — Kritisiert winde di«Tätigkeit der Zentralstelle für Sport und Körperpflege. DieKommission lass« zu wenig von sich hören . Verlangt wurde vo>reinem Redner , daß man gegen die Fußballklubs mehr vorgeht.Die KreiÄorganisation sollte anders ausgestaltet , Beamte an¬gestellt we»den , die die Agitation zu betreiben- hätten .Nach Schluß der Debatte wurden - Anträge wngenommom diewünschen, daß der Vorstand der Agitation -erhöhte Aufmerksam¬keit -schenkt und -bei dringenden Fällen Referenten kostenlos zuAgitatwnsversammlungen -den Kreisen stellt. Die An- und STB,Meldung der Unfälle hat sowohl an den Bezirk wie an den Bundzu erfolgen . Für die BundesmitgliedSkatte ist ein Mitglieds¬buch mit BeitragSrubriken und Bundesstatut herauSgnyeben.ES mutz bis zum 1 . Januar 1916 eingeführt werden.Den Bericht der Redaktion erstattet -hieraus 88 il -düng « Leipzig. Das Pressewesen -deS Bundes hat durch dieBeschlüsse deS letzten Bundestages -eine wesentliche Erweiterungerfahren . Die „Moderne Körperkultur " wurde neu geschaffenund liegt in Met Jahrgängen vor. Sie hat eine gute Aufnahmegefunden . Di« Anslage der „Arbstter -bnrnzeitung " beträgt rund120-000 Exemplar«, der „Freien Turnerin " 16000 und der „Mo¬dernen Körperkultur " 16 000 . -Vom 1 . IM - ab soll — so bean-

__ Dienstag , den 27 . Mai 1913._tragt der Vorstand — eine wettere Zeitung „Jugend und Sport "
mit vierzehntägigem Evscheinen , hevausgeMben werden. — EineAenderu-ng in der Tendenz der Arber tetturnzeitung sei nicht-eingetreten .

In der Diskussion über diesen Bericht wurden Anträgebegründet , die den Vorstand beauftragt haben wollen, dieTurnerinnenbewegung in den Tageszeitungen -, in der „ Gleich¬heit " und in den- Blättern derjenigen Gewerkschaften ! zn propa¬gieren . die Frauen zu ihren Mitgliedern zählen . Die Arde-iier -turnzeitung soll vierzehn-täglich, die Freie Turnerin und dl«Moderne Körperkultur vierwöcherrtlich erscheinen . — Diese An¬träge fanden Annahme.Die Berharidl ungen wurden dann vertagt .

AommurmlpotttLK.
* Es wird nicht mehr ausgeschellt. Der Gemeindeaat vonSchwetzingen hat in - seinLr letzten Sitzung beschlossen, dasAusschellen «chzuschaffen . '

Errichtung einer Häuserbaukaffe. Dar BürgevauSschutzvon -singen am Hoheütwiel wird sich in seiner nächstenSitzung mit einer sehr wichtigm Frage , der Errichtung einerHäuserbaubafse, zu beschäftigen haben.* Bürgermeisterwahl in Oftersheim . Bei der Bürgermei -sterwahl am SgmStag ent-fielen aus den bisherigen Bürger¬meister Braun 32 , aus den Gemetndevat Koppert 37 Stimmen .Der letztere ist somit gewählt.
Bürgermeisterwahl in Schellbronn, A . Pforzheim. Bei derBürgermeisterwahl entfielen aus jeden. -der beiden Kandidaten61 Stimmen , sodah abermals ein Wahl -gang stattzuftnden hat .Wie man der „ Mannheimer BolkSst.

" von hier berichtet, kam eSnach der Wahl zn einer Schlägerei , bei der mehrere Personendurch Messerstiche schwer verletzt wurden .
r . Mehr Licht in . Elgersweier . Nicht mehr „ lichtscheu" Hannman jetzt die Gemeindevertroduny von Elg-erswetsr in -ihrerMehrheit nennen . Alm Letzten Freitag beschäftigte sich der Bür¬gerausschuß nochmals auf Betreiben von verschiedsnon Seitenhin -mit der Einführung der Elektrizität . MM 21gegen lö Stimmen -wurde der Antrag und Vortrag mit derStadt Offembury angenommen . Gemeinderat Ruf wol-lt-e im»-mer noch nichts von mehr Licht wissen , er sprach sich in sehr er .regier und nicht parlamentarischer Meise gegen dem nochmalszur Verhandlung stehenden Antrag aus . DaS Merkwürdige ist,daß er demselben- Anträge in der Gemeinderatssitzung beige¬pflichtet hatte . Die Mittel , mit denen die Gegner gegen dieVorlage kämpften, waren zum Tei-l sehr persönlicher und ge¬hässiger Natur . DaS Urteil über den Nutzen , den die Gemeindeund die Handwerker haben lvmden, wurde gar nicht beachtet.Und dabei, fingt man gerade aus jener Seite immer das Liedvon der Hevun-g des Handwerks "

. Hier aber, wo -dem Hand¬werker Vorteile winken, verfällt man in die entgegengesetzteRolle . „
Unser Artikel, der das unschöne Verhakten einiger Bü-ryer-a-usschußmitg-I-i« der bei der letzten Msftmmung kritisierte , wurdevon B . - A.-M . Riedlinger auch in die Debatte gezogen ;widerlegen konnte der Herr aber nichts. Riedlinger hatte das-letzte Mal gegen den -Antrag gestimmt, dies-mal sprach er sichfür die Einführung von elektrischer Kraft und Licht aus , beider Abstimmung enthielt er sich der Stimme . ( !) Konsequentzu sein , war eben noch nie die starke Sette dieses Vertreters ,ebensowenig wie bei noch einigen - seiner Kollegen. Herr Schil¬ling , Gaswerksdirektor von Offenburg , der in fachmännischerWeise für die Vorlage sprach, konnte sich an diesem Verhaltenein Mid von -der Rückständigkeit und Unwissenhsit vieler -Ge¬meindevertreter in Kommunalpolitik machen. Der jetzige Be¬schluß ist warm zu begrüßen. Wir -hoffen nun . daß das elek¬trische Licht neben den Straßen und Häusern, auch das Dunkelmancher Köpfe bald durchleuchten möge.

GerichtsZertung.
' t . Der Herr Pfarrer wegen Berleunrdung vor den Schöffen.Seit einiger Zeit werden Mischen dem Hauptlehrer Waug beM .dessen Frau in Holzhausen ( A . Emm-cndmgen) und verschiede¬nen Personen - BeleidiMngsprozeffe ausgesuchten. Die Ursachederselben ist ein über die Lehrersfrau verbvei -teteS -Gerücht, dasanscheinend jeder Grundlage entbehrt . In -der gleichen Ange¬legenheit hatte sich in einer Schüs-sengerichtssitzung zu Freiburgam letzten Freitag der frühere katholische Pstrrrverwes-er Bogrin Holzhansen zu verantworten . Die unter Ausschluß der Qes-sentlichkett durchgefuhrte Bsihandlung endigte mit feiner Ver¬urteilung zu 30Y Mk. Geldstrafe eventl . 30 Tagen Gefängnis .Gegen- Bogt , der einstweilen vom Amt suspendiert tst, sollen inder gleichen -Angelegenheit noch mshrore BeleidigungSpwzefse inVorbereitung sein.

Neues vom Tuge.
Verunglückte Touristen.

Zürich, 26 . Mai . Ein Touristan-UnMck hat sich -tm Schwei¬zer Kanton Frei bürg zuegtragen . Dort stürzte der aus Danzigstammende Student Kurt Wethen , der an der Universität Lau.sänne studiert , beim Ilbstiieg von dem Stochers de Nahe ab. Seim .Leiche wurde von Feldarbeitern geborgen. — Wie aus Appenzellgc-meldet wird , ist aus dem Wege zum Säwbis ein 34jährige«
Sräulein, Elise Martin über ein steiles Schneef-Äd abgestü -rzt.ie starb ans dem Abtransport .

Brand ans der Genter Weltausstellung.Gent , 26 . Mai . Gestern nachmittag gegen 4 Uhr ist in derIlbteilung der Genter Weltausstellung , di« die Restaurants undVerkaufsbuden vereinigt , in dem oberbayeoischen - RestaurantZillertal ein Brand auSgebrochen. Das Feuer griff sofort ausden benachbarten -indischen Pavillon über und aus der andemenSeide aus ein noch nicht erofftretes Restaurant . Bei der leichtenBauart dieser Gebäude fand das Feuer rasche Verbreitung . DieOrganisation deS Löschdienstes war mustergültig und eS gelangauch, daS Feuer vollständig zu -löschen, die genannten drei- Etab¬lissements sind jedoch vollständig zerstört und damit ist in- derAusstellung eine Lücke von - etwa 200 Quadratmeter entstanden.Dev angerichteve Schaden ist groß , da das abgebrannte Restau¬rant Zillertal große . Voräte -hatte , -die sämtlich vernichtet tmrrden.Glücklicherweise find keine Menschenleben zu beklagen .
Lustmord an . einem neunjährigen Kinde.Köln a. Rh^ 26. Mai . Im benachbarten Mülheim a, Rh.wurde in der vorigen Nacht an der nennjährigen Toch¬ter des Restaurateurs Klein ein scheußliches Ber .brechen verübt . Das Kind war um 16 Uhr abends im Bei¬sein seiner Eltern zu Bett gegangen; als letztere gegen Mstter-nacht das Schlafzimmer betraten , bot sich ihnen ein entsetzlicherAnblick . In einer Blutlache liegend fand man das Kind mitzahlreichen Mefferstichen und durchschnittener Kehle tot vor.Nach einer späteren Meldung wurde als mutmaßlicher Täter dereigen « Bruder des Vaters des Mndes, der stellenloseMrtzgergesrlle Klein heute nachmittag verhaftet . Die Schnitt¬wunden am Halse und am Unterleib des Kindes ließen daraufschließen , daß man es mit einem Metzger zu tan habe . DerVerhaftete leugnet die Tat . Heute nachmittag fand die Obduk .tion der Leiche deS Mndes statt , die ergeben hat, daß das Kindmißbrauch worben ist.

Aatomobilunglück.
Glückstadt, 26. Mai . Heute nacht gegen 1 Uhr 30 wollteein mit 5 Personen besetztes Automobil von Itzehoe nach Mück-stadt fahren , wo ein Feuerwehr -fest gefeiert wurde. Obgleichoberhalb der Stabt Itzehoe der Bahnkörper gekreuzt werden -muH,näherte sich das Automobil mit unverminderter Geschwindigkeit-und fuhr gegen die gut bclouchtete -mtd geschlossene Schranke,worauf es mit der Spitze mit einem Eisenbahnzug zusammen,stieß. Zwei Insassen des AutoimobilZ to nieii sofort tat , derChauffeur starb bei seiner Einlieserung ins Krankenhaus ; dervierte Insasse wurde schwer , sin fünfteir -dagegen - -nur -leicht ver¬letzt.

Feuersbrunst .
Bochum, 36. Mai . Seit heute früh wütet aus ber ZecheLothringen bei Bochum eine gewaltige Feuensbrunst-in den Doevamlagen-, Nach einem Bericht soll eine Dser-Waseexplodiert sein und sich dadurch das Feuer aus di« chomische Fa¬brik übertragen haben . Bei- der ungeheuren Mut und den star»ksn Rauchmassen, die sich in breiten Scftoäden bis zum Dort .mund-Ems-Kanal hinzogen, war eS nnmöglich, in die Rühe desBrandherdes zu -gelangen .

Im Streit erschossen.
Berlin , 26. Mai . In einem der sogenannten Rnssenquar-tiere wurde in der gestrigen Nacht im Verlaufe -eines Streitesder 27 Jahre alte ruMche Arbeiter Sobvzpk von einem Lands - -

mann durch einen Schutz getütet . Der Täter « rtflvh. Mshttkonnte er nicht ergriffen werden .

Daikan-RonMt.
Dev serstisch-bulgstrische Konflikt.

Sofia , 26 . Mai . Der serbische Gesandte Spala « ^k -owitsch gab gestern die amtliche Erklärung ab, daß-Serbien eine Revision des serbisch -bulgarischen Vertrages¬wünsche; wie von kompetenter stelle verlautet , wird diebulgarische Regierung daraus antworten , daß Bulgarienaus Einhaltung deS Vertrages bestehe und «ine Revisiondes Vertrages ablehne .Rleines femlletoru
Badische Jubilänms -Ansstellung für Industrie-, Handwerk

und Kunst, Karlsruhe 1915.
I .

Die . Ausstellung ist vou der Stadt Karlsruhe ausAnlaß per 200 - J -ahrfeier ihrer Gründung veranstal¬tetes gemeirmütziges Unternehmen , für welches die Stadtge¬meinde sich die Unterstützung der grvhh . Regierung sowie derVerbände der Industrie , der Kunst und des Handwerks gesicherthat. - Die A-uSstelkung soll «inen Uebevblick über die gesamteheutige Leistung des badischen Landes aus dom -Gebiete der Jn -dustrre ' -ueid Ktvmst , deS Gewerbes und Handwerks bieten. Zu-gleich will sie die Entwicklung der einheimischen Gewerbe -undIndustrien , insbesondere seit der letzten Badischen Landes-Ge»werbeausstellung im Jahre 1877, zur Darstellung bvmyen.U-m das angestrebte Ziel zu erreichen, soll durch Zusmumen.Wirken aller beteiligten Griverbsstän -de und Berufe ein um-saff-endes, möglichst lückenloses Bild der -tn Betracht kom-me-n-denKu-Iiürgebiete des Landes -geschaffen werden .
Während Maschinenbau und Verkehrswesen - inhesoecheren Hallen , letzteres soweit erforderlich auch im Freien ,Uittergebracht werden sollen, um eine -Vvrsührun -g im prak-iischen Betriebe zu ermöglichen, sollen die übrigen Industrie -und Gewerbe - Erzeugnisse in besondereilr -Gebäuden

(Jndüstriehallen ) in nach Material und Bestnn-mung m-üglichstibgxsMffseUen Gruppen vorgesührt werden. — DaS e-i-genllicheh -a§i)-d-w e r k wird in einem seiner Bedeutung entsprechendeniüahinen zur Vorführung kommen .
In einer geschichtlichen Abteilung soll die histo¬rischefEnÄvicklung des Handwerks und Gewerbes, besonders derfür - Baden charakteristischen Gewerbezweige , wenn auch nichtlückentaK, so doch in einer Anzahl von typischen Bei-spiel-en ge¬zeigt -werden . Daneben - soll der allmähliche Ausbau von bc-jhürdlichen Einrichtungen zur Förderung des Gewerbes-leißes, vonHarlstchul-en Md dergleichen eine übersichtliche VerMschcmlichungfmden .

i Eine -besondere Abteilung wird der Kunst , und zwar zu¬nächst der barschen sowie der deutschen Kunst, -in gewissem Um-ifange auch dev ausländischen Kunst eingeräumt . Daneben soll,nie sgaMLnute VglkSknnst , -welche die Eigeiiart -der einsel -

nen Bezirke des Landes einst und jetzt zu zeigen geeignet ist,entsprechend berücksichtigt werden.In allgemeinen Leitworten kurz zusammengefaßt soll sich div-Au sstell -un g- aus folgende Gebiete erstrecken : Industrie ,Händ-wer-k, Kunsthandwcrk, Bau -- und Jngeuie -urwesen, Ma¬schinenwesen (auch -mit Kraft - und Arbeitsmaschinen sowie Ge,raten für ÄaS Kl-eing-ewerbe und die Landwirtschaft) , -Glekt-ro-technik und chemische Industrie mit ihren mannigfachen Anwen¬dungsgebieten . Werke der Malevsi und Bildhauerkunst, derBaukunst, des KuustgewerbeSarnd der Volkskunst, Verkehrswesenjeder Art (Eisenbahn ) , Post , Telographen - und Tvlsphonbetried,Stvahenverkchr , Luftfahrzeuge ) , fachgewertbkiches und technischesBildunMvesen . endlich eine Ueberstcht über die Entwicklung der
,Stadt Karlsruhe und ihrer Erwerbstände feit dev Städtgrün -dung .

Die Gegenstände der Ausstellung wurden iru allgemeinennach Jndusttiezweigerr gevrdnÄ . Dabei soll den- für das badischeLand besonders chpischen- und bedeutsamen- Industrie ,g r u-p -pen ( z . B . -der Schwa-rzwäider Uhrenindusttie, der Pforz -heimer Goldschmiedekunst , dem Kleinholzgewerbe usw.) Gelegen¬heit zu einer -eindrucksvollen- Vorführung geboten werden.Die Gartenbauknnst wird reiche Gelegenheit zur Ent¬faltung erhalten sowohl durch Herstellung des gätt -nerischenSchmuckes im A-usstellung -sgcbiet, wie durch eine eigens grup -piette , während des Sommers mehrfach -wechselnde Gartenbau -Ausstellung .
Sport , Spiele und Turnwesen «rhaltan geeig¬nete Ansstellungs - und Vorsührungsplätze zugewiesen .Nach Fachgruppen abgeteilt , sollen alle AuSstellu-ngLgsgen -stände in- einheitlich geschmackvoller Aufmachung dargeboien wer¬den. Jede Fachgruppe soll - als in- sich abgeschlossenes Gesamt ,bild , jeder einzelne Ausbau nicht durch ornamentalen Schmuck ,sondern durch sachlich entsprechende Anordnung üex GegenständeWirken .
Das Bestreben, der Kunst auf allen Gebieten der KulturEin -fluß zu verschaffen , soll bet der Badischen Landesausstellungentsprechendberüchichtigt werden. Die Stadt Karlsruhe als Ber-an -stalterin der Ausstellung legt hieraus besonderen Wert in derU-eberzeugung , daß gegenüber den Ausstellungon größerer unvreicherer Wirtschaftsgebiete nur dann ein- Erfolg zu erzielen ist ,wenn in kleinerem Mrßstab doch etwas besonders EigsimrtigeSund Schönes geboten wird . Es wir - -daher verlangt, daß jederAusste-Ilungsgegenstmrd, ob er nun dem täglichen Gebrauch oder

dem Luxus dienen mag , gediegen -und dem Geschmack miHprechondhevgestell-t ist. Jeder Aussteller hat sich dom aftswnrten Characktar«der Ausstellung cmgupasson. darf also im dem ihm zuyewivs -enonAusstellMgSraum nicht -willkürlich nach dem ihm- gut -fchciMndenGesichtspunkten ausbauen . ES- wird den- Ausstellern geraten,sich (nötigenfalls durch Vermittilung der AusfftekftlnyslcitungOkünstlertsche Berrrdung und Unterstützung zu sichern, -um eineueinwandfreien Ansbau sowie durchweg geschmackvolle Ausstel¬lungsgegenstände zu erlangen . Diese Fünsougs sM sich auch «msdie äußere Aufmachung von Waren erstre«k« ^ die an sich demA-uge wenig btsten , z. B . aus die Varpacdmg und Etikettierungfür ChemiLllien , NährungSmiitsl , Gettänbe. Zündwarrn , Gairne,Stvffe -usw . Berschiodene Ausstellungen der letzten Jahve haben-gezeigt, in welchom Mnfcmge hier Lerbesserungeu möglich sind . jund das badische Gewerbe mnh dtejem- a-llgemeinen Bardrngsr -einer Verbefferung deS Geschmackes Rechnung tragen , wenn -esim großen Wettbewerb - nicht zurückbleibsn will.An der -tätigen Mitwirkung der Künstlers-chaft , der Kunst «geloenbsschulen und -sonstiger sachku-ndiger -Kreise ist nicht zuzweifeln . Durch den bis in -die Einzelheit« : mMcharen Einflußkünstlerischen Geschmacks s-oll ein Gesamiomdvuck erztalt werden,welcher der Ausstellung- wie allen dabei Betatligte-n Nutzen bringe-und -das Ansehen des -badischen Gewerbesleihes nach außen hinerhöhen wird . _
Paz Ferrer gestorben. Die Tochter Franzislo Ferrers , desspanischen Freidenkers , der seinerzeit in- Barcelona vom Kvieg-s-gevicht zum Tode verurteilt und erschossen wurde, Fvl . PazFerrer , ist , wie aus Paris gsnreldet wird , im Alter von 80 Jcchvenin einem Sanatorium in Fontainebleau an Lungenschwindsuchtgestor-ben . Frl . Ferrer trat in mehreren Pariser Thea-tern aus.Sie hatte zuletzt -eine Gastspielreise nach München unternommn,wo sie erkrankte.

Entdeckung alter Malereien . Bei den Renovierungsarbeitenin der -alten Stadt -kivche in Müllheim wurden im Durm-eingaW der Kirche einzelne Konturen alter ^ Malereien gesun-den ; es handelt sich wahrscheinlich um die ursprüngliche Aus-malung der Kirche . Die Malereien stammen wohl aus dem An¬fang de? 15. Jahrwurwcrts ( 1409 ) und weisen aus dieselbeSchule hin , in welcher die Niedexeggener Kftche ( »129) au -Sge -malt ist, deren Gemälde im Jahre 1898 ausgcdeckt wurden uui>damals als die ältesten Wandmalereien der DtüllbeiTner Gegenddie Ausmerksamkeit weiterer Kreise erveg-ien.

t
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pus dem Lande .
Turlach .

— Die Bürgerausschußsitzung <rm letzten Freitag hatte 14
Vorlagen zu beraten ; trotzdem war die reichhaltige Tagesord¬
nung in knapp 2 Stunden erledigt . Die Fraktionen beschränk¬
ten sich auch bei den wichtigeren Vorlagen auf die Abgabe kurzer
zustimmender Erklärungen . Die Vorlagen fanden fast durch¬
gehend einstimmige Zustimmung . Vorlage 1 : » Erweiterung des
Aaswerks mit einem Answand von 166 500 Mt ." ist an dieser
Stell « bereits besprochen worden . TaS Gaswerk soll auf eine
Tagesproduktion von zirka 6000 Kubikmeter otagerichtet werdeu .
Der Aufwand für das Ofenhaus und für Einrichtung von Appa¬
raten im Betrag von zirka 100 200 Mk . soll in auhervrdenWicher
Weise innerhalb 1b Fahren , der übrige Anfwand mit 66 800 Mk .
in ordentlicher Weise mit VA Prozent pro Jahr getilgt werden .
Nach eingehender Begründung durch den Vorsitzenden , Herrn
Bürgermeister Dr . R e i ch a r d t , gab Herr Direktor Schaber
namens der Liberalen eine kurze zusttarmende Erklärung ab ,
während von unserer Seite Gen . Hochschild in zustiimnenden
Sinne sprach rmd gleichzeitig 'darauf hin -wi-cS , daß , wenn der
Erhöhung der Produktion , auch eine Erhöhung des GaSkonfu -mS
folgen solle , sich dies nur 'durch eine Herabsetzunv üeS Gas -
Preises evniöglichen lasse . Diese Erfahrung habe man auch
Anderwärts gemacht . Die Vorlage wurde dann angenommen .

V̂orlage 2 betrifft »Die Verkaufszusage eines Platzes von
2006 Quadratmeter Grütze zum Neubau eines Postamts an bi«
Postverwaltung zum Preis von 16 Mk . pro Quadratmeter . Der
Posta « ubau kommt auf das alte Bahngelände zu stehen mit der
Haupt front nach der G r itznerstrahe , doch von , dieser zurücktretend ,
so Latz ein platzartige Erweiterung entsteht . Die Seitenfroru
kommt an die Verlängerung der Gritznerstrahe , die rückwärtige
Front an die Friedrichstoahe zu liegen , währen » die nördliche
Front durch eine kleine , Mischen Friedrichs - und Gritznerstraße
projektierte Sivahe gebildet wird . Auch dazu erklärt Herr Di -
creltor Schaber namens der Liberalen kurz , deren Einver¬
ständnis , dasselbe geschieht unsererseits durch den Genossen
Steinbrnnn , der einige Bestimmungen des Vertrages kriti¬
siert . Die Vorlage wird einstimmig genehrmgr . — Vorlage 3

betrifft „ Die Herstellung der KilliSseidstvatze , vorläufig bis zur
Birkenstrahe "

. Die Strahe soll in ihrem vorderen Teil gleich¬
zeitig als Zufahrtsstraße zum neuen Güterbähnhaf als Doppel -
stvahe in einer Breite von 27,50 Meter angelegt werden mit
einer 10 Meter breiten Miitetpromenade für dias Industrie¬
gleis . Der Hintere Teil der Strahe soll 16,50 Meter breit wer¬
den . Der Aufwand für diese Stratzenstrecke ist auf 40 640 Mk.
veranschlagt und wird hälftig von der Stadtgemeinde und der
Eiseribahnverwalturrg getragen . Auch diese Vorlage findet nach
kurzer univosentlichör Debatte einstimmige Annahme . — Die
Vorlage 4 betrifft ebenfalls „ Sirahenherstellung " . Die Brunnen -
hauSftvahe soll bis zur Jmiberstvahe , die Jmberstrahe Mischen
Schloß - und BrurmeuhauSstrahe hergestellt werden . Der Auf .
wand beträgt 26 300 Mk ., wird debatieloS genehmigt . — Die
Vorlagen 5 und 6 behandeln best „ Ersatz der Strahenhevste -l -
lungstosten durch die Anstöher " in den beiden obengenannte »
Strahenstrecksn . Es sollen bezahlen die Anstöher an der Jmber -
stratze pro laufenden Meter Frontlänge 64,86 Mk . Stwatzen -
herstellungS - und 13,98 M . Gchwegkosten . jene ind er Brunnen -
hauSftrahe Pro lausenden Meter 74,56Mk . StrahenherstMiingS -
und 13,99 Mk . Gchwogkosten . Di « beiden Gemeinderatsbeschlüsse
finden ahne Debatte einstimmige Annahme . — VvrFaye 7 und 8
„ Legung der GaS - und Wasserleitung in der oberem Eitvecke der
Dürrbachstoatze zwischen Scheffel, - iwä& Rittnerstratze , bezw . die
dazu benötigten Kredite werden ebenfalls bewilligt . — Die Vor¬
lagen 9 und 10 betroffen „ GeSändeerwetbumgen " teils zu Wald -
frnlagen , teils zu sonstigen Avockeu» die ebenfalls ohne jede Be -
Merftmg Anncchme fanden . — Vorlage 11 .Geländetausch mit
Gärtner Jakob Kattermann " werden in der Schlohstrahe einige
Quadratmeter Grundfläche getauscht , die zur planmäßigen
D̂urchführung der Schlohstrahe gebraucht werden . Kattermann ,
Der einige Quadratmeter mehr hevgibt als er erhält , wird ein
Aufgeld von 86 Mk . bezahlt . — Vorlage 12 „ Geländev erkauf "

an Küfermeister Roos werden vor seinem Grundstück in der Ett -
llingerstratze gelegen 22 Quadratmeter Gelände mit 12 Mk . pro
Quadratmeter verkauft , um ihm dadurch zu ermöglichen , an die
sefdgelegte Straßenfront bauen zu können . — Vorlage 18 betrifft
die „ etatmäßige Anstellung der Schutzleute Reize und Faß " ge¬
mäß dem Beamtenstatut , nachdem deren Probejahr abgelaufen
ist . — Vorlage 14 betrifft „Die Verkündung der Rechnnng der
städtischen Sparkasse pro 1912". Deren , Ergebnisse haben wir
schon vor einiger Zeit an dieser Stelle besprochen - und erübrigt
sich ein nochuiastge » Eingehen daraus . —

— Die 59jährige GedSchnitzfeier der Sozialdemokratischen
Partei fand am letzten SamSiog abend tat „ Lantai " -Saale statt .
Die häte einen bessern Besuch seiten » der Parteigenossen ver¬
dient . Gen - T r i n k s . Karlsruhe gab in seiner Festrede eine
übersichtliche Darstellung der poiischen und wirtschaftlichen Zu
stände Deutschtand « von den Befreiungskriegen an und der da -
malS schon entstandenen kommunistischen und andern Geheim¬
bünde . Sodann stoeifte er kurz die Tätigkeit Wilhelm Weitlings ,
sowie die Marx und Engels in den 60er und 60er Fahnen des
vorigen Jahrhunderts . Eingehend würdigte Redner dann die
Person und die Verdienste Ferdinand Lassalles , dessen offenes
Antwortschreiben und die Gründung des „ Allgemeinen Deut¬
schen Arbeitervereins « kurz skizzierte . Die Entwicklung der
Partei aus den geschilderten kleinen Anfängen zu ihrer heutigen
stützen Höhe innerhalb 60 Jahren seien der beste Beweis für die
innere Berechtigung ihre « Ziele . Lebhafter Beifaq dankte dem
Redner . Die SängerfeMon des Arbeiterbund „ Vorwärts " und
der Gesangverein „ Freiheit " verschönten die Feier durch abwechS.
lungSwcis zum Vortrag - gebrachte Chöre , wofür ihnen der Vor¬
sitzende Genosse Weber am Schlüsse den Dank aussprach .

Bruchsal »
— Die Sonntagsveranstaltungrn . Zuzug von allen Seiten

hatte am Sonntag unsere Stadt . Zunächst waren die Grund ,
und Hausbesitzer des badischen Landes , die teilweise schon am
Samstag eintrafen , hier zu ihrem 11 . Werbandstag versam¬
melt . Rechtsanwalt Schmidt -Heidelberg hielt hierbei einen
Vortrag über „Die Wertzuwachssteuer

"
, Herr RechnungSrat

Merkle -Karlsruhe sprach über die „ Beschaffung zweiter Hyvo -
theken " . Verschiedene Veranstaltungen wurden zu Ehren der
Hausbesitzer gegeben . Des weiteren war der Musikverein Ett¬
lingen auf einem Ausflug hierher gekommen . Die uniformierte
Kapelle dieses Vereins gab im Verein mit der hiesigen Stadt¬
kapelle ein Doppelkonzert , das beifällig ausgenommen wurde .
Ferner waren hier der Iller -Perein Karlsruhe , dev Werk¬
meisterverband Pforzheim , der Gesellenverein Rastatt , und der
Süddeutsche Eisenbahnerverband Karlsruhe II , sotvse eine
große Anzahl Sanitätskolonnen - es Bezirks . Der weitaus
größte Teil stattete dem hiesigen Schloß einen Besuch ab , -das
wohl die höchste Frequenz am Sonntag aufzuweisen hatte . Es
dürften wohl nahezu 1000 Personen dasselbe besichtigt haben .
Wir dürfen annehmen , daß wohl alle befriedigt nach ihren hei »
mailichen Gefilden wieder gezogen sind .

— 59jährige Gedächtnisfeier . Die Gründung des Allge¬
meinen Deutschen Arbeiter -Verein « durch Ferdinand Lassalle
vor 50 Jahren wurde auch von der hiesigen organisierten Ar¬
beiterschaft in geziemender Weise gefeiert . Die Feier fand am
Donnerstag ( FronleichnamStag ) in der „ Pfalz " statt und war

.gut besucht . Genosse Stadtv . Kri .schbach führte in seiner
!Festrede uns zurück in jene Zeit , in der Ferdinand Laffalle

_ Dienstag ven 27 . Mai 1918._
seine Werbearbeit begann ; anschließend schilderte Redner dann
die immer größer und mächtiger werdende Entwicklung unserer
Partei und schloß mit einem warmen Appell an die Anwesen¬
den , im Sinne LafsalleS weiter zu arbeiten , nicht zu ruhen und
nicht zu rasten . Gemischte und Männerchire deS Arbeiterge¬
sangvereins verschönerten die Feier .
Baden -Bad en.
, — Selbstmörder . Ein junger Mann , welcher in der letzten
Zeit in der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau untcrgebracht war ,
dieselbe aber verlassen hatte , beging Sonntag nacht einen Selbst¬
mordversuch , indem er sich den Leib auffchlrtzte . Er wurde von
der Sanitätskolonne schwer verwundet nach dem Krankenhaus
verbracht . — Gleichfalls einen Selbstmordversuch begingen Mei
hiesige junge Damen , welche gemeinsam sterben wollten und zu
diesem Zweck Gift nahmen . Auch diese wurden noch lebend
nach dem Krankenhause verbracht .

Offenbnrg .
— Handwerkerversammlung . Kommenden Sonntag , den

1 . Juni , wird hier nachmittags 3 Uhr in der Michelhalle eine
öffentliche Versammlung der Handrve -rker und Gewerbetreibenden
deS Amtsbezirks Offenburg abgehalten werden . In dieser Ver¬
sammlung hält der Präsident des Landesverbandes der bad .
Gewerbe - und Handwerker -Vereinigung , Stadtrat Nieder -
b ühl - Rastatt einen Bortrag über wichtige das Handwerk und
Gewerbe betreffenden Fragen .

I . Forchheim , 27 . Mai . Selbstmord . Im „Dammfeld "

unweit des Ortes erhängte sich heute nacht der Mitte der
vierziger Jahre stehende Geflügelzüchter Koch . Aus den -vor¬
her gemachten Aeußerungen zu schließen , dürften Zerwürfnisse
in der Familie den leicht erregbaren Mann zu diesem Schritt
veranlaßt haben .

Ettlingenweier , 26 . Mai . Das Gartenfest , das der hiesige
Arbeitergesangvereins „ Bruderbund " am Sonntag mittag auf
einem idyllisch unter Oibstbäuinen gelegenen Feftplatz veran¬
staltete , darf als ein durchaus gelungenes bczeichnete werden . Er¬
freulicherweise hatten sich verschiedene Airbeitergesangvevetae aus
der Nachbarschaft , so der Gesangverein „ Ein !vacht "°Ettlinyen ,
„ Freundschaft " - Rüppurr und „ Freundschaft " - Mä -lsch, mW reicher
Sängerzabk eingesunken Ans dem- Fcst-platz entwickelte sich bald
ein fröhliches Treiben . Herrlich klangen die .präzis vorgetrage¬
nen Chöre der verschiedenen Arbeitergef -angpevetn « . Sie zeigten
dadurch , daß auch auf dem - Lande die edle Kunst de? Gesanges
einer guten Pflege sich erfreut . Dom jungen Gesangverein
„ Bruderbund "-Ettlingenweier mft seiner , trotz den ^ örtlichen
Quertreibereien , unerschrockenen und sangeSfrohen Sängerschar
muß volle Anerkennung für die schöne Veranstaltung ausge¬
sprochen werden . — Den Arbeitervereinen fei das Lokal „ Krone "

bei ihren Ausflügen angelegentlichst empfohlen .
* Pforzheim , 25 . Mai . Mit 2000 Mk . ging der Ausläufer

Eisele flüchtig . Er hatte die Summe im Aufträge seine »
Arbeitgebers bei einem Bankhaus « vorgestern - erhoben .

* Mannheim , 25 . Mai . Im Allgem . Krankenhaus « hier
starb der Ausläufer Hermann Rhe i n von Feudenheim , welcher
am 11 . d . M . daselbst durch Schläge aus den Kopf schwer ver .
letzt wurde und seither bewußtlos war . — Die 32 Jahre alte
Ehefrau des Fabrikarbeiters Lorenz Ofer suchte sich gestern
abend in der Küche ihrer Wohnung mit GaS zu vergiften .
Die Hausbewohner benachrichtigten die Polizei . Ein Schutz¬
mann sprengte die verschlossene Tür auf und fand die Frau
bereits -bewußtlos mit dem - Gv -Sschlauch im Mund am Gasherde
sitzen. Man überführte die Lebensmüde mit dem Sanitäts¬
wagen ins städtische -Krankenhaus , wo sie sich bald -wieder er¬
holte . Der Grund ist in Familienzwistigkeiten zu suchen.

* Triberg , 26 . Mai . Falsche Zweimarkstück « mit
dem Mldnis des Königs von Sachsen , -der Jahreszahl 1613 und
dem Münzzeichen E , sowie mit dem Mldnis Wilhelm II . , der
Jahreszahl 1907 und dem Münzzeichen A sind hier ungehalten
worden

* Krozingen , 23 . Mai . Mit dem Bau des NenabadeS ist Var
einigen Wochen begonnen worden und man hofft bei günstigen
Witterungsverhältaiffen das Bad im Herbst d» .Js . eröffnen zu
können . Mit Rücksicht auf -die Hebung des Ortes durch -daS Bad
ist nunmehr auch eine bedeutende Steigerung der Grundstücks ,
werte zu verzeichnen .

* Aus dem Hegau , 23 . Mai . Im Hinblick auf zahlreiche
letzter Zeit in - den Tagesblättern erschienene Artikel über die dem
Landschaftsbilü de § Hegaus durch das im Entstehen
begriffene Basaltwerk am Hohenstoffel drohende Gefahr sei m -it -
geteilt , daß bei der zuständigen Behörde schon feit Jahresfrist
die Frage geprüft und alles versucht wurde , um berechtigten
Ansprüchen Rechnung zu tragen . ES ist dem Bezirksamt Engen
dank dein Entgegenkommen - der Direktion des BafaltwerkeS ge¬
lungen , eine Zone von 100 Fuß rings um dte Ruinen des Hvhen -
stoffels herum zu sichern-, die -durch den Basaltsteinb -ruch nichl
berührt wird . Weitergehenden Ansprüchen deS Bundes für
Natur , und Heimatschutz , so -ideal sie auch sein mögen , könnten
nicht entsprochen werden , da der Bund die nötigen Mittel zum
Ankauf des zu schützenden Geländes nicht besitzt.

* Pfusiendorf , 25 . Mai . Beim Büllerschi -eßen am - FrvNleich -
namstag in Röhren -bach wurde der -ledige Gustav Hoffmmm aus
Winiersulgen infolge Unvorsichtigkeit im Gesicht so schwer ver -
letzt, daß ein Auge ausgenommen - werden mutzte ; für das an¬
dere ist wenig Hoffnung auf Erhaltung vorhanden .

Kleinlaufenburg , 25 . Mai . Am Donnerstag abend wurde ,
wie schon gemeldet , vom Pevsonenzug , der um 8 Uhr 24 Min .
hier abfährt , auf der Strecke gegen Lutttagen , ein besser geklei¬
deter Mann überfcchren . Kurz vor dem Herannahmen des Zu -
oes hatte der Lebensmüde feinen - Stock in den Boden geftecki,
den Hut daran gehängt und sich auf die Echten « gelegt . Als
der Zug zum Stehen gebracht werden -kannte , war er schon von
der Maschine überfahren und der Kopf vom Rumpfe getrennt .
Der Unglückliche, der noch 57 Franken in der Tasche hatte ,
konnte bis jetzt nicht erkannt werden , es wird aber durch di«
gerichtliche Untersuchung -wohl bald Name und Herkunft ermit¬
telt werden können .

* Ringelbach , 25. Mai . Eine etwa 70 Jahre alt «
Frau von hier war gestern nachmittag in den Reben beschäf¬
tigt , als aus dem nahen Walde ein etwa 26 Jahre alter Mann
auf -dieselbe zukam , sie zu Boden warf und würgte . Auf die
Hilferufe der Frau eilten zwei in der Nähe arbeitende Land¬
wirte von -hier herbei , um den inzwischen -dovoncilenden Täter
festzunehmen , was auch -nach großer Anstrengung gelang . Er
ist jetzt verhaftet . Der Gvund de» Ueberfall » ist noch nicht fest-
gestellt , dagegen gelang -es , Klarheit über die Person des Täter »

schaffen ; er heißt Fabian Fischer und stammt auS Seebach
t Ottenhofen .

* Lörrach , 25 . Mai . Der Bierkrieg , der nun hier seit die -
len Wochen wegen Erhöhung des Bierpreises geführt wrrd , und
znm Boykott einer großen Anzahl von Wirtschaften führte ,
scheint noch immer nicht zu Ende zu gehen . Die nsuerdings
Mocks Beilegung de« Boykotts geführten Verhandlu -ngen sind
abgebrochen worden

* Waldshut , 25 . Mai . Ein -hier in Stellung befind -ItcheZ
DienstmädchM goß aus der Petroleumkanne Petroleum in das
Herdfeuer , um dieses anzufachen . Dabei explodierte natürlich
die Petrobeumkan -ne und das Mädchen erlitt sehr schwere Bm -nd-
verleüunaen .

flus der Strrdt.
garlörnhe , 27 . Mai .

Karlsruhe — Heilbronn .
Der Stadtrat hat im Verein mit der Stadt - >

gemeinde H e i l b r o n n bei der großh . Generaldirektion
der Badischen Staatseisenbahnen erneut um die Füh - ,

'

rung von Eilzügen auf der Kraichgaubahn -

nachgesucht und dadurch die Ausschauung der großh . Eisen - '

bahnverwaltung , als ob die Städte Karlsruhe und Heil¬
bronn in dieser Frage grundsätzlich nicht einig seien , zu
widerlegen versucht . Darauf ist von der großh . General¬
direktion der Bescheid eingegangen , daß sie von dieser
Uebereinstimmung der Interessen beider Städte bis jetzt
nicht unterrichtet gewesen sei. Sie trage aber trotzdem
Bedenken , dem geäußerten Wunsche zu entsprechen, .

weil
die badische Staatsbahnverwaltung durch die im badischen
Staatsbahnnetz selbst und durch Fahrplanverschiebungen
der Nachbarverwaltungen bedingten Veränderungen er¬
hebliche Mehrleistungen im Fahrplanabschnitt 1913/14 hat
übernehmen müssen und weil durch die Ablenkung
der Reisenden aus die für Baden kürzere
Strecke (über Heilbronn statt über Mühlacker —tBieti -A-
heim ) neben den Zusisförderungskosten eine finan¬
zielle Schädigung der badischen Bahn zu
erwarten sei . Die Generaldirektion bedauert daher ,
dem Gesuch derzeit keine Folge geben zu können , wird
aber bei Ausstellung des nächsten Sormnerfahrplans erneut
prüfen , ob ihm entsprochen werden kann .

Nach Meinung des Stadtrats würde die befürchtete
Schädigung der finanziellen Interessen der badischen Bah -
nen nicht eintreten , vielmehr im Falle der Einlegung der
Eilzüge eine Steigerung der Eisenbahnein -
nahmen zu erwarten sein . Er beschloß daher , zu
gegebener Zeit sein Gesuch zu wiederholen .

Früher hatte die Generaldirektion die Führung von
Eilzügen auf der Kraichgaubahn bekanntlich mit der Be¬
gründung abg ^l-ehnt , der Oberbau der Strecke gestatte
keine großen Geschwindigkeiten : dabei hatte sie schon seit
Jahren im Sommerkurs das Luxus - Expreßzugspaar
Paris — Karlsbad und vics versa über die Strecke geführt ,
das die ganze Entfernung Karlsruhe — Heilbrvnn ohne
Halt in 1 Stunde 16 Mnüten durchfährt , während die
Bummelzüge — und andere gibts ans der Kraichgaubahn
sonst keine — dazu mindestens 2 Stunden 10 Minuten
brauchen . Da die Generaldirektion jenen betriebstech¬
nischen Einwand angesichts des nun mindestens schon im
fünften Sommer kursierenden Expreßzugs gegen die
Wünsch auf beschleunigte Züge „schndenhalber " nickst
mehr erheben kann , hat sie sich , wie man sieht , auf solche
finanzpolitischer Natur zurückgezogen , die aber zum min¬
desten ebenso fadenschinig sind wie die ersteren . Denn
wenn der Weisheit unserer Generaldirektion letzter Schluß
darin besteht , durch mögliMt weite Umleitung des Per¬
sonenverkehrs die Eisenbahneinnahmen zu erhöhen , so
empfehlen wir ihr die folgenden Maßnahmen : Ablenkung
des Personenverkehrs Mannheim — Karlsruhe von der
Strecke Schwetzingen — Graben auf die (12 Kilometer län¬
gere ) Linie Mannheim — Heidelberg — Bruchsal , Umleitung
des Verkehrs nach dem Bodensee über Basel —Waldshut
statt über die Schwarzwaldbahn (mehr 86 Kilometer ) , Be¬
schränkung der Fahrkartenausgabe nach Stuttgart auf die
Strecke Karlsruhe —»Offenburg — Hans ach—Freudenstadt un¬
ter Kassierung der Routen über Mühlacker (Gewinn für
Baden zirka 50 Kilometer ) usw . Dielleich tritt die Gene -
raldirektion in einer ihrer nächsten Sitzungen diesen Er¬
wägungen näher .

* Gruudbesttzwrchsel und Bautätigkeit im Monat April .
Es wurden 40 (1912 : 58) Liegenschaften im Gesamtwert
von 1 170 398 Mk . (2 474 032 Mk .) verkauft . Davon sinl
19 (22 ) mit einem Wert von 987 378 (2 306 800 Mk .) bebaute ,
19 ( 36) mit «taem Wert von 179 020 Mk . ( 167 232 Mk .) unbe¬
baute Grundstücke , und 1 (0) bebaute Grundstücke wurden zu¬
sammen mit 1 (0) unbebauten verkauft im Gesamtwert von
4000 M . (0) . Unter den unbebauten Grundstücken beftnden sich
9 (5 ) Bauplätze tat Wert von 158 860 Mk . (88 350 Mk. ) —
Baugenehmitzungen wurden - 100 (1912 : 80) erteilt , dar .
unter für Wohngebäude 18 (11 ) . — Bauabnahmen fanden
24 (38 ) statt , darunter -für Wohngebäude 8 ( 10).

Ehrung , Herrn Hofbüchseninacher R . Andröe , langjährige »
Vorstandsmitglied des Vereins für naturgemäß « Lebensweise
hier , wurde am Mittwoch den 21 . Mai das Dipiam als Ehren -
Mitglied - durch den Vorstand überreicht . Abends . brachte Hm
die GefangSabtoilun « ein Ständchen dar , woraus auf Einladung
des nunmehrigen EhrenmitgliLdes im « Roten HauS " eine Leine
Nachfeier ftgttfand .

Für die Frühjahrsmesse hat das großh . Bezirksamt (Poli -
zeidirektion ) den Verkauf und das -Werfen von Luftschlangen
und Konfetti verboten . -Wenn auch daS Werfen mit den bun¬
ten Schlangen und Papierschnitzeln hier nie besonders auS -
geartet ist, hat doch das Brandunglück auf dev Dresdener Vogel¬
wiese seinerzeit die Lehre gegeben , in einer ohnehin einem
Brand so reiche Nahrung bietenden Buüenstadt die FeuerS -
gefahr nicht durch unnötige Ansammlung von Papier noch au
verstärken . Da nur ein klemer Teil der Schaubuden usw .
elektrische Beleuchtung besitzt und das Hauptleben sich auf der
Frühjahrsmesse bei künstlichem , zum Teil urtverwqhrtem Licht
abspielt , liegt « r im Interesse der Budenbesitzer wie der Metz ,
besucher, wenn auch durch diese Maßregel einem Unglück vor -
gebeugt werden soll.

Kaminbrand . Im Haus « Kaiserstratze 261 «irtstaii d Sonntag
abend 10 Uhr ein - Kaminbrarch . Der Feuerwache gelang tB,
nach halbstündiger Tätigkeit das Feuer zu- löschen. Schaden ist
nicht entstanden .

Unfälle . An -der Ecke von Marien - und Hugartenftraß «
wurde das 3 Jahre alte Ki-nd eines in der Wetzderstraße woh¬
nenden Kaufmanns von einem unbeladenen Lastwagen über¬
fahren , wodurch es «inen Bruch deS rechten Beines oberhalb
bei Fußgelenkes erlitt . — AuS eigener Unachtsamkeit sprang
am 24 . i . M . , abends , das 9 Jahre alte Kind einer in der Ger -
wigstraße wohnenden Lackierers vor dem Hanse Gerwigstratz «
12 unter « in vostbeifähr -endes Geschäf -tSauio einer hiesigen Fir .
-ma . Datz Kind , welchem alsbald - ärztliche Hilfe zuteil wurde ,
scheint nur unerhebliche Verletzungen erlitten zu haben . — Im
Stalle seines Arbeitgebers in der Langestraße im Vororte Rüp .
purr wurde Sonntag abend ein 63 Jahr « alter Dienstknecht
durch -den Huftritt «taes Pferdes an der Brust so erheblich ver ,
letzt, -daß er mittelst Krankenautos ins städtiföh« Krankenhaus
verbracht werden mußte . — Durch einen Sturz von -der Treppe
zog sich in « inem Haufe im Vororte Daxlanben ein Maurer
am 23. I. M . schwere Verletzungen zu . Er muhte ins ftädtifche
Krankenhaus überfuhrt werden -— verbetaateter Land -wirr
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trug Beiertheim bsohrseigte <rtn 23. I. M . einen 13 Jahne öltenKnaben und warf ihn gegen einen Laterne i»pfahl, wodurch diesereine schwere Verletzung an der Stirne erlitt .

Diebstahl Zwei goldene Ringe und eine goldene Vvrsteck-madel kamen am 34. I . Di . einem Arzte in einem hiesigen Kran *,
lkenhause abhanden .

Wirtshausschlägerei . In einer Wirtschaft beim neuenBahnhof entstand gestern abend gegen 8 Uhr unter einigen Ar¬beitern nach vorausgcgangenem Wortwchsel wegen einer Kell-inerrn eine Schlägerei , wobei mit Bierunterfätzen geworfen undmt Biergläsern zugeschlagen wurde . Drei an der SchlägereiBeteiligte erlitten Schnittwunden .
Infolge eines Ohnmachtsanfalles fiel am 24. l. M ., nachts10.30 Uhr, ein Fuhrknechi von hier beim Ettlinger Bahnüber¬gang bewußtlos zu Boden. Auf Anordnung eines herbeigeruse-•nen Arztes mußte er nach beut Krankenhaus verbracht werden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Das Waldfest des Gesangvereins „Laffallia" am bergange-

.nen Sonntag war vom prächtigsten Wetter begünstigt. Nach-Tausenden zählten die Teilnehmer , die sich im Hardtwald hinter
)der Grerradierkaserne zusammengesunden hatten , um sich an«Speisen und Trank zu laben, daneben aber auch sich zu ergötzen'an der Tafelmusik , die die „Lass<lllia " -Sänger zusammen mit'einer Abteilung der Gewerkschaftskapelle gaben. Wie gewohnt,!erklangen die zum Bortrag gebrachten Chöre in meisterhafter'Weife, beredtes Zeugnis ablegend von .der tüchtigen Schulungtder -wackeren Sängerschar unter Meister Herbolds Leitung .«Alles war in froher Stimmung , es hatte sich etwas von dem

!Geiste der am Abend zuvor stvttgefnndenen Geburtstagsfeier»des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins bei den Lassal-
.leanern eingefunden . So blieb denn Jung und Alt, Männlein
snnd Weiblein fröhlich beisammen bei Mutter Grün , bis dieheranbrechende Dämmerung zum Heimweg mahnte . Es war-ein schönes Arbeiterfest, das ist wohl die schönste Anerkennung,die man der Vereinsleitung spenden kann.
^ Der weltberühmte Zirkus Caere kommt nach Karlsruhe !sDaS Weste Zirckusunternehmen -der Erde, der weltberühmtejZirkuS ©arre , der seit kurzem sich auch entschlossen hat , im
Eigenen transportablen Zeltbau zu -reisen, wird auch bei uns -ein«kurzes Gastspiel absolvieren Zirkus Carre gastierte nur infeinen eigenen festen Ste -mvauten, sowie in den festen Zirkn -s-
tzebänd-en irr Brussel, Antwerpen , Kopen -hagen, Stuttgart , Mag¬deburg, Stettin , Hamburg , Breslau nsw . Die gewaltigen , un¬
beschreiblichen Erfolge, die dieses Kolossalunternehm-sn überallhielte , gaben den ersten Anstoß, auch eine große deutsche Zelt -
^lonrnee zu unternehmen . Und auch in den Zeltwesen ist nundieses vornehme Institut , das mit allen technischen Neuerungenimsgestattet ist, seinen Prinzipien tren geblieben-. Das Unter -behinen ist auch im Zelt der Aristokrat unter den Zirkussen ge-
feüebfflu Von feiner einzig dastehenden in- altrömischem Stil
behaltenen Prachtsassade an , bis zu dem kleinsten Regnistt desblendend reinen Stalles . Aber auch die Organisation ist eine
annstergültig-e in allen seinen Teilen , denn sonst -wäre es diesemKolosfalbe tri -eb nicht möglich , jeden Tag Vorstellung geben zukönnen ! Einen oder -mehrere Tage beim Ans- oder Abbanendes - Unternehmens zu verlieren , kennt der Betrieb Carre nicht ;heute noch am Ostseestvcm-de erhebt sich die gigantische Carre »
sche Zeltstadt und morgen »abend steht derselbe Apparat -Punkt7 -Uhr zur Aufnahme bereit , 'den Besuchern einer süddeutschenGroßstadt . Und das ist keine Kleinigkeit, -denn nicht wenigerals '300 Personen sind im und für Zirkus Carre tätig , ein gro-
jjjes Wagenpark eigener Waggons, worunter auch bit Wagendev -e-lektr. .Zentrale sind nöt>ig, um einen Marstall von über 100edlen herrlichen Pferden , sowie 12 prachtvollen Berbevlöweu
-Elefanten , Kamelen, Trampeltieren , Bären , Seelöwen und See -
hurrden, sibirischer Wolfsjäger und anderer exotischer Tiere zubefördern . DaS Programm »der -diesjährigen Saison ist -das
riesigstê -das je auf Reisen gesehen wurde und Umfaßt in j -e -der
BorstÄlu-ng nicht weniger als 35 Attraktionspiecen , also 2 Vvr-
stellungen in einer vereinigt , ohne daß das En-tvee ein- -höhereswird. Z. Zt . gastiert Zirkus Carre anschließend an - sein Ber¬
liner Gastspiel in Chemnitz und veranstaltet Zirkusfestspiele,!die -einen nnbeschveiblichen Zulauf haben, sodaß -das Unterneh¬men schon Tage vorher ausver kauft ist. Letzteres ist übrigensin -dem- Earreschen Milliotrenbekriob keine -Seltenheit und müs¬
sen «Alerwärts bei jeder Vorstellung Hunderte und Abcrhnn-
oerte , di« sich nicht rechtzeitig mit Karten versehen konnten, vor
»dem überfülltem. Hause zurückgehen . Jedenfalls dürfen- wir die¬
sem " Gastspiel mit großem Interesse entgegensehen.

Letzte Nachrichten.
vie Mekrvorlage in der Budgethommiffion .

Berlin , 26 . Mai . Die Kommission fuhr heute in der Be¬
ratung des Ergänzungsgesetzes zum Militär -Etat beim Kapitel24 Titel 2 : Sanitätsoffiziere und Veterinär -
vchfchzmewe fort . Der Berichterstatter beantragte Genehmi¬
gung . Ein f o z*i a«Ibeut okratischer Abgeordneter war mit
den geschaffenen ärztlichen Garantien für die vermehrten Trup¬
pen einverstanden ; indeffen sei der Fehlbetrag noch immer groß .Den Aerztemangel beklagte auch ein fortschrittlicher Antrag ,
63,37 Prozent aller Stellen seien unbesetzt . Der Redner er¬klärte als erste Ursache die bestehenden konfessionellen Vorur¬
teile, unter denen die jüdische Aerzteschaft leide . Der Kriegs¬
minister erwiderte , der Mangel rühre daher , daß der Abgang-an Sanitätsoffizieren und auch an Stabsoffizieren stark sei .'Dem soll Lurch Erhöhung der Stellen an -der Kaiser Milhelms -
Akademie abgeholfen werden . Die Beförderungsverhältniffeder Sanitätsoffiziere .seien günstiger als die der Offiziere bis
zum Oberstleutnant einschließlich . Ein fortschrittlicherRedner bemängelte -die von einem Zentrumsredner vorgeschla¬
gene finanzielle Unterstützung an Studenten der Medizin untereiner Bedingung , die aus eine .Berufsfestlegung dieser Medi¬
ziner hinauslaufe . Ministerialdirektor Herz wies auf die Fol¬
gen hin , die der fortschrittliche Antrag nach sich ziehen könnte ,namentlich -mit Hinsicht auf Las Veterinär -Offizierskorps unddie MMkävbeamten, selbst auch alle Reichsbeamte. Der fort¬
schrittliche »

^Antrag wunde in der abgeänderten Fassung, -wonachein Teil der Studienzeit nach längerer Dienstzeit angevechnet'werden -soll, fast einstimmig angenommen .

Dienstag , den 27 . Mai 1913 .'

Bei dem Titel : Pensionierte Offiziere und
Sanitätsoffiziere wurden anstelle der angeforderten 13
Regimentskommandeure bei den Bezirkskommandos drei Regi¬mentskommandeure bewilligt . — Es folgte die Beratung des
Zentrnmsantrages , die Dien -st Prämien für Unter¬
offiziere , die aus dem Heere ausscheiden, nach neun¬
jähriger aktiver Tätigkeit auf 1000 Mark und nach zwölf¬
jähriger Tätigkeit auf 1500 Mk. zu bemessen . Der Kriegs¬
minister und -der Schahsekretär baten , diesen Antrag in die
Form einer Resolution zu kleiden , damit bis dahin alle Vor¬
fragen erklärt werden könnten.

Auf Antrag des Kviegsministers und des Schatzsekretärsänderte der Antragsteller seinen Antrag dahin , die Befferstellungder Unteroffiziere in -der Richtung herbeizufühven, Latz vom
1. April 1914 ab eine allgemeine Erhöhung dev Dienstprämieneintritt und daß die frühzeitigere Gewährung einer kleinen
Tienstprämie nebst Anstellungsschein erwogen- werde. Dieser
Antrag wurde angenommen . Ein Zentrmnsantrag betr.die Entschädigung soldatenreicher Familien ,
so erklärte der Äriegsminister , gehöre in den Kreis des Reichs¬amts -des Innern . Nach längerer Debatte -wurden für diesen
Antrag zwei Lesungen beschlossen und der Antrag tn erster
Lesung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.Eine Reihe von Kapiteln -wurde ohne Debatte genehmigt. Beim
Kapitel Me -dizinalwesen begründete ein nationallrberaler
Redner eine Resolution den Reichskanzler zu ersuchen , Vor¬
sorge zu treffen , daß die in Friedenszeiten während .der aktiven
Dienstzeit oder -während einer Uebung verstorbenen Militärper¬
sonen auf Verlangen der Angehörigen zur Beerdigung koste n-
l o s in die Heimat überführt -werden. Der Krlegsminister und
der Schatzsekretär -erklärten ihr grundsätzliches Einverständnismit -der Resolution , machten aber formelle Bedenken geltend.
Zusammen mit -der Resolution wurde -ein von Zentrum und
nationalliberaler Seite gestellter Antrag beraten , für den ge¬nannten Zweck, sowie ferner zum Besuch erkrankter Militärper¬
sonen durch ihre Angehörigen 100000 Mk. cinzusetzen . Nach
längerer Debatte wurde die nationalliberale Resolution zurück¬
gezogen und der Antrag des Zentrums mit der Aenderung an¬
genommen , -daß -die Bestimmung nur auf Unteroffiziere und'
Mannschaften anwendbar sei.

Nach der Pause wurde zunächst ein Zentrumsantrag ange¬nommen , die zur freien Urlaubsreise der Mannschaf¬ten in -die Heimat -geforderte Summe von 800 000 Mk . zu ver¬
doppeln, um so jedem Soldaten und Unteroffizier jährlich eine
einmal -ige freie Hin - und Rückfahrt zu ermöglichen . Eine Reihevon Kapiteln wurde ohne Debatte genehmigt. Auf die Frageeines Fortschrittlers erklärte Generalleutnant Wandel , daßdie Ausbildung des Offiziersersahes in keiner Weise verkürztwerde. Beim Kapitel „Einmalige Ausgaben " erklärteder Kriegsm -inister , das Bekanntgeben der neuen -Garnisonenkönne nur mit allem Vorbehalt erfolgen, da die engültigen Be¬
stimmungen noch nicht überall feststehen und -dem Kaiser das
Tislokalisationsrecht zustehe . Den Titel „ 660 000 Mk. Löh -
nungsznschüsse für Unteroffiziere bei den Truppen in Elsaß-
Lothringen " beantragte der Berichterstatter zu streichen .Generalleutnant Wandel und der Kricgsminister verteidig¬ten die Forderung , deren Aufrechterhaltung nicht nur aus all¬
seitig anerkannten materiellen Gründen , sondern auch aus
Gründen militärischer Art notwendig sei. Eiri Zentrumsred -
ner äußerte Bedenken gegen die Forderung . Der württem -
bcrgische , bayerische und sächsische Bevollmächtigte zum Bundes¬rat trat auf Grund praktischer Erfahrungen für die Bewilli¬
gung der Zulage ein . Darauf wurde die sogenannte Weststmar-
kenzulage gegen die Stimmen -der Konservativen, der National¬
liberalen und einiger Fortschrittler abgelehnt . Der Restdes Ergänzungsetats für Preußen wurde genehmigt, ebenso die
Ergänzungsetats für Sachsen und Württemberg .Berlin , 26. Mai . Zu dem Bericht über die heutige Sitzungder E-udgetkomission ist nachzutragen : Bei -den Verhandlungenüber die neuen Kasernenbauten -werden als neue Standorteu . a . genannt , die in Süddeutschland -besonders interessierendürsten : V -illingen , Dona u e s chi ng e n -und Mann -
h e i m.

l) ie Rricbsetnn ahmen im Hprtl 191 a.
Berlin , 24 . Mai . Die Solleinnahme des Reichsaus Zöllen , Steuern und Gebühren betrug im

April : Zölle 34,8 (April 1912 52,2 ) , Tabaksteuer 0,7 (0,7) ,
Zigarettensteuer 3,9 (3,1 ) , Zuickersteuer 13,1 (10,5) , Salz¬
steuer 4,7 (3,9 ) , Branntweinsteuer 18,9 (15,1) , Essigabgabe0,07 (0,05 ) , Schaumweinsteuer 0,8 (0,8) , Leuchtmittelsteuer

nite " die heute vorgen -ommenen Durchsuchungen unter den
heftigsten Ausfällen gegen die Regierung , insbesondere
gegen den Kriegsminister E t i e n n e. Die Polizei habe
lediglich Listen von Soldaten gefunden , welche Geldanwei¬
sungen von den Syndikaten erhalten haben.

Paris , 26 . Mai . Blättermeldungen zufolge beträgt -
die Zahl der Meuterer des 122. Infanterieregiments , die
in Rode z eingesperrt wurden , 94. — In Ch arles -
ville wurden sechs Artilleristen , bei denen antimilita -
rististhe Lieder vorgefunden wurden , in Arrest ahgeführt.
Aus M a r b 0 n n e wird gemeldet , daß eine Anzahl Sol¬
daten und Korporale des 130 . Infanterieregiments sich in
einem Wirtshaus versammelt und beschlossen hatten,
Kundgebungen gegen die dreijährige Dienstzeit zu veran¬
stalten . Obgleich der Oberst Vorkehrungen traf, um die
Kundgebungen zu verhindern , kam es gestern in den Kaser¬
nen zu lärmenden Demonstrationen . — In Brive (Dep .
Correze) versammelten sich über 1200 Soldaten des 126.
Infanterieregiments im Kasernenhof und demonstriertenlärmend gegen die Zurückbehaltung der dritten Jahres¬
klasse . — Aus Clermcnt - Ferrand wird gemÄdet,daß daselbst ein Deutscher namens K 0 p p verhaftü wurde,weil er bei- dem Vorbeimarsch des Zapfenstreichs gepfiffenhabe. Obwohl Kopp bald darauf weder freigelassen wurde,dürfte er, da er einer Gruppe von antimilitarisiischen
Hetzern angehören soll, ausFrankreich ausgewiesen werden.
Engtilcker Protest gegen die Wehrpflicht.

London , 26 . Mai . Auf dem Trafalgar -Square fand
gestern nachmittag eine antimilitarisfische Kundgebung
statt . Sämtliche Redner protestierten - heftig gegen die
wachsenden Rüstungen und forderten die Ver¬
sammlung auf , gegen» jeden Versuch Front zu machen , in
England die allgemeine Wehrpflicht einzuführen.

^ bsetLung JYtohammeda V?
London , 26 . Mai . Die Nachricht, daß der 0 b e r st e

türkische Geistliche von Konia in Konstanti¬
nopel eingetroffen ist, wird in- hiesigen politischen- Kreisendahin ausgelegt , daß die A -b s e tz un g -M 0 h a m m e d s V.und die Einsetzung eines neuen Sultans bevorstehe .Es ist eine alte Ueberlieserung , daß bei jedem Thron¬
wechsel der neue «Sultan durch den höchsten gefftlichen
Würdenträger von Konia mit dem Schwerte Solimans
nmgürtet wird . Nur zu diesem Zwecke pflegt der Geist-
liche nach Konstantinopel zu kommen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerk-
schaftliches . Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Jn -serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lnisenstr. 24 .

Verem8anze »3e * .
Karlsruhe . (Arbeiiter-vadfahverbund „Solidarität !".) MargenMittwoch, den 28 . ds. Mts . , Abendausfahrt mit Musik. Ab¬fahrt pünktlich V29 Uhr vom Kriegerdenkmal . 1209

Deutschland besitzt diele Heilquellen , -welche alljährlich vonTausenden zur Wiederherstellung oder 'Kräftigung ihrer Ge¬sundheit ausgesucht werden . Viele Kranken können aber nichteinen Kurbrunnen am Ilrspnunysort gebrauchen , sei «©, daß st«zum Ertragen der mit einer Reise verbundenen Strapazen zuschwach sind, sei es , daß ihnen für eine kostspielige Wadereis «die Mittel zu schwach sind, sei es , daß ihr Beruf ihnen die-Mn-terbrechung -ihrer Tätigkeit nicht gestattet. Es ist daher als -fthrerfreulich die Tatsache zu begrüßen, daß im „Lamscheider Stahl¬brunnen " die -wirksamen Heilfaktoren in einem besonders»gün¬stigen Verhältnis gelöst sind, -weshalb dieses eigenartige Eisen¬wasser —- im Gegensatz zu fast allen ähnlichen Wässern - - durch!den Vorzug langdauernder Haltbarkeit sich auszeichnet und zuHauskuren vorzüglich verwendet werden kann . Daher bezeich»nete auch der bekannte Pharmakologe Geh. Medizinalrat Pro¬fessor Dr . Liebreich, der über die medizinische Wirkung, denGebrauch und die speziellen Anwendungen des „LamscheiderStahlbrunnen " eine interessante -Broschüre verfaßt hat , -den
„Lamscheider Stahlbrunnen " als ein Versandwasser -und einen
Heilschatz ersten Ranges , der es verdient , -der leidendenMensch «0,7 (0,6 ) , Zündwareustener 1,7 (1,3) Braiisteuer 0,8 (0,8) , »heit dauernd zugänglich gemacht zu werden .Spielkartenstempel 0,2 (0,2) , Wechselstempel 1,8 (1,8) , son¬

stige Stempelabgaben , Wertpapiere 6,4 (5,6) , Talons 1,1
(0,5) , Umsatz 2,3 (2,3 ) , Lotterien 3,8 (3,4) Frachtbriefe 1,7
(1,4) , Fahrkarten 0,7 (0,9 ) , Automobile 0,4 (0,3) , Tan¬
tiemen 1,7 (1,4) , Schecks 0,3 (0,2 ) , Grundstücke 2,9 (2,9),Zuwachssteuer 0,6 (0,4) , Erbschaftssteuer 2,9 (3,6) , statt
stische Gebühr 0,2 (0,2) .

l) ei» Vorwärts vor Gericht.
Berlin , 26 . Mai . Der verantwortliche Redakteur des

„Vorwärts "
, Alfred W i l e p p , wurde heute vor der 11

Strafkammer des Landgerichts Berlin wegen Beleidigungder Strafkammer in Göttingen , der in einem Artikel des
Vorwärts " nach Ansicht der 11 . Strafkammer bewußte

Rechtsbeugung vorgeworfen worden war , zu 200 Mk . Geld¬
strafe eventuell 20 Tagen » Gefängnis verurteilt und dem
Präsidenten des Göttinger Landgerichts die Publikationim „Vorwärts " z-ugesprochen.

Die jMeutereten in franhreich .
Paris , 26 . Mai . Polizeiliche Durchsuchungen fandenstatt in fast sämtlichen Garnisonstädten . Wenn auch den

Sicherheitsbehörden bisher nc>ch nicht alle Ergebnisse be¬kannt sind , so glaubt man doch -erklären zu können, daß diemit Vorbedacht auf die Anstiftung zur Unbotmäßigkeit ge¬richtete Tätigkeit der Vereinigung „Le sous du soldat"
nunmehr durch ^ zahlreiche Schriftstücke festgestellt ist .I a u r e s kritisiert in einer Extraausgabe der „Huma -

Ueber diesen eigenartigen Stahlbrunnen, mit dem fortge¬setzt große Kurerfolge erzielt werden, enthält nähere Mitteilun¬gen der unserer heutigen Nummer beiliegende Prospekt, den«wii-unseren Lesern zur besonderen Beachtung, empfthlen . 12(K

Geschäftliches.
Nervosität und Verdauungsstörungen stehen oft in engemZusammenhänge , da die geschwächten 2W«gen. und Darmnervendie Tätigkeit der Verdauungsorgane ungünstig beeinflussen undaußer Liesen Beschwerden meist auch noch Appetitmangel be»!steht . Nervösen Leuten wird infolgedessen - eine schmackhafte, ab-,wechstungsreiche, gleichzeitig gut ernährende und leicht verdau-liche Kost willkommen sein, wie sie ihnen die Anwendung von

„Ä ufe t c“ zu bieten vermag . „Kufeke " kann, -wie aus ' dem
„ K u s e k e" -Kochbüihlein ersichtlich , in den täglichen Speisen , ge.reicht werden , deren Geschmack durch diesen Zusatz nur noch- ge-tr-rnnt .

und alle sonstigen ekelhaftenBalkan - Käfer vertilgtf Zu haben in allen Drogerien . Lassen Sie
Schwaben, Russen

sich nichts anderes,auihängen. 799

Bucbbandlting UolKsfreund
Wir empfehlen als Broschüre: „Die Gründung der deut¬schen Sozialdemokratie " . Preis 40 Pf ., Porto 10 Pf . Die Ge¬schichte der deutschen Sozialdemokratie in 4 Bd . geb. 20 Mk.Wir empfehlen Schwarzwaldführer von Bussemei2 Mk . , Tonristen -karten nsw. Kursbuch 70 Pf . , Blitzsahrplav25 Pf .

»

Sets

WfuCHrjette
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Sunlichr Seife
bildet einen vollkommenen Ersatz für die Rasenbleiche und macht schädlicheZutäten uhd scharfe Waschmittel überflüssig . Blüten weisse Reinheitundköstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller Hausfrauen, welchenüV allem Sunlichr Seife verwenden . Man

ßlütemveitfe
Wäsche ! ~

weise Nachahmungen zurück !
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Dienstag , den 27 . Mai 1913. Seite
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Soweit Vorrat Schmoller
Beachten Sie bitte

unsere Schaufenster.
1 % enorm billige Posten

Schuhwaren
welche wir bei den leistungsfähigsten Firmen weit unter dem regulären Wert erstanden haben.

1 grosser Posten

Kinder-Halbschuhe Iso
1 grosser Posten

schwarze Kinder - Knopfstiefel ,Kinder - Lackspangen - u . braune
Schnür - Halbschuhe , Grösse21—26, Wert darunter bis 3.60

jetzt

[95
1 grosser Posten

rotbraune Herren - Leder -
Sandalen und braune
Damen - Leder - Haus¬
schuhe jetzt Paar

[95
Grösse -21—26 , zum Anssuchen
Wert darunter bis 2 .06 . . jetzt

iiiiiiimiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiMiiiiiiiiiiiiiiii
| iiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiii | iiiiiiiiiiiiiii!iiii !iiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiijimiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiii1 grosser Posten _ Z 1 grosser Posten 1 1 grosser Posten _I r \ , , , Ml CO - Damen -1 Spangen -SchuheDamen- Leder- und Vzriil 1 LacklederDamen-Halbschuhe 550 s

extra stark , Wert darunter bis6.— Mk. . jetzt
Zeugzugstiefel

50 [95
| Wert darunter bis 6.- Mk. . jetzt

| Damen -2 Spangen -Sehuhe
$ braun , Glanz-Ziegenl ., Wert bis

sjl
- - - - ■ j - w | 6.— Mk. jetzt

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiaiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHMiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiifiiiiiiiiiiiiiitiiiiimiiniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii1 grosser Posten MM pn : 1 grosser Posten MT Afft 2 1 grosser Posten
x grosser i osiea ra = l grosser rosten M» (« «• - 1 grosser rostenbraune Kinderstiefel #150 § Damen - Halhschuhe fl90 I Harren -Stiefel 95Grösse30 — 36, Glanz-Ziegenleder lUBg = schwarz , diverse Formen undund Chevreaux , Wert darunter = Lederarten , Wert darunter bisbis 6.76 . jetzt I Mk. 9. — . jetzt

.
. . .

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiii . um

Werktagsstiefel , Schnallen - und
Schnürstiefel , Wert bis Mk. 7.60,

jetzt
1 grosser Posten

Damen -Halbschuhe
braun , Chevreaux mit und ohneLackk ., Wert darunt . bis Mk. 8 .50

jetzt

M 2 1 grosser Posten
1 Damen-Stiefel
= schwarz , Knopf- u. Schnürstiefel ,= teils Chevr ., teils Box-Calf oder
= Rindb. , Wert darunt . b . 10.60, jetzt

[502
1 grosser Posten

Damen-Stiefel
braun Chevreaux , teils mit und
ohne Lackkappe , Wert darunter
bis Mk . 10.60 . jetzt

[50

Bekanntmachung.
Mit Zustimmung des Bürgevausschusses vom 29 . April 1813mch Staatsgenehmigung vom 9 . Mai 1913 Nr. 66661 wurdefolgender Gemeindebeschluh über die Erhebung von Gebühvenf̂ür die Tätigkeit der Ortsbaukontrvlle und Prüfung der Hausentwäfferungscmlagen erlassen:
Auf Grund des 8 76 der StÄäevrdnung wird bestimmt:
Kl , In den Fällen , in denen nach der Landes - 'oder städt.Bauordnung eine baupolizeiliche Genehmigung erforderlich ist,hat der Bauherr für Prüfung des BaugejiuchS und Ueberwachnngder Bauausführung eine Gebühr von 2 */„ der geschätzten Bausumme, mindestens jedoch 4 an die Stadtkasse zu entrichten.
tz 2. Wird das Baugefuch zurückgezogen , bevor die Orts -

ibauLommifsion sich gutachtlich gcäustert hat , so wird eine Gebührnicht erhoben.
Wird das Baugefuch zurückgezogen , nachdem sich die Ovts -baukommissiongeäuhert hat , oder wird die Baugenchmigung ver¬sagt, oder erlischt die Baugenehmigung nach § 136 der Landes¬bauordnung , so ist imr die Hälfte -dar in 8 1 genannten - Gebühr,mindestens aber 2 M, zu entrichten ; der im letzteren Falle bereitsdezaWe höhere Betrag wird zurückvergütet, falls diä innerhalb3 Monaten nach Erlöschen der Baugenehmigung beantragt wird .In -den Fällen der §§ 142 bis 144 der LandeSbwuorbmrngist -nur eine Gebühr von % 7» zu entrichten.Bei Gesuchen um Genchmigung von AuSloyekästen , Sonnen -

schutzvorrichtungcn , oder ReLamevorrichiUngen. wird eine -festeGebühr von 2 M erhoben.
§ 3 . Mutz ein Baugesuch infolge einer erheblichen Aende -rung oder Ergänzung oder zum Zwecke der Derlängerung derGenehmigungsfrist ( z 136 Absatz 2 der Landesbauordnung )wiederholt geprüft werden , so ist eine Zusatzgebühr zu entrichten,die nach dem Zeitaufwand der Beamten her -Ortsüaukrmtrolleberechnet wird ( siehe 8 -7 ) , jedoch nicht weniger als 2 Jt betragensoll.
Das Gleiche gilt für -den- Fall , datz das Bezirksamt aufGrund des § 140 Absatz 9 der LandeSbauordnung ausnahms¬weise besondere Baubesichtigunyen anordnet .8 4. Für die Tätiglkeit -der Beamten der OriSbvuSontvollebei den allgemeinen Wohnungsuntersuchunî n, der Feuersthvuund den zeitweiligen Besichtigungen der Holzlager, Warenhäuserund anderer feuergefährlicher Anlagen werden Gebühren nichterhoben.
Das Gleiche gilt hinsichtlich der Besichtianng von Schau¬buden, Karusselln nfw ., die bvi Messen, Ktvchwechen und der¬gleichen auf städtischen Plätzen ausgestellt werden.
tz 5 . Hat -die Ortsbaukvntrolle in anderen Fällen , als denunter §§ 1 bis 4 genannten , auf Anordnung des BezirksamtsBesichtigungen vorzuuohmen oder Gutachten zu erstatten , fo -Haiderj-ernge , welcher das Derfahren vevamilatzt hat oder zur Tra¬gung -der Kosten verurteilt wurde , eine Gebühr an die Stadt --kasse zu entrichten, die nach dem Zeitaufwand dar Beamten derOrtsbaukontrolle ( siehe § 7) berechnet wird , cfnet nicht wenigerals 2 M betragen soll.
§ 0. Die Gebühren werden rät den Fällen der 88 1, 3 und 3Absatz 1 fällig, sobald ein Banbefcheid ergangen ist, oder dasBaugefuch zurückgezogen wird ; in den Fällen des § 3 Absatz 2und § 6 , sobald die Amtshandlungen vorgcnommen wurden .8 7. Die OrtSbaukontrolbe schätzt die Bau summe und setztdie Gebühren fest , lieber Beschwerden entscheidet vorbehaltlichder gesetzlichen Nechtsmittel der S -tadtrat .Die Danfumme wird noch -den en-dgü-ltigen, dem Banbefcheidzugrunde liegenden Plänen und Beschreibungen, wenn- aber dasBaugefuch vor Erlassung eines Dcmbescheids zn-rückgezogen wiÄ>,nach den zurückgezogenen Plänen und Dcfchveibungen geschätzt.Wenn die geschätzte Bausu -mme durch 1000 nicht ohne Restteilbar ist , so ist sie auf den nächsten -durch 1000 teilbaren ^ BetragNach unten abzurunden .

, _ Soweit die Höhe der Gebühren sich nach dem Zeitaufwandrichtet , wird für jede Stunhe 2 <M berechnet ; Bruchteile vonStunden wer-den , wenn sie weniger als %> stunde betrogen,nicht , andernfalls als volle Stundeir - berechnet.
, 8 8. Fn den Fällen , in den-en nach der städtischen Hauö-
entwässerungsordnung eine Genehmigung des städtischen Tief¬bauamts erforderlich ist, hat der Grundstückscigentwiiieo fürPrüfung des Genehmigungsgefuchs und Nebenvachungder Ban -ousführung eine Gebühr von 10 <k , oder, falls die geschätzte Bau -silmme des Neubaues ( siehe § 7 Absatz 1 und 2) oder die dereinfchäh""-- » rr Keuerverlickeruna zuarunde «Äegten Neubau-

kosten eines bestehenden Baues 100 000 M oder mehr botrlayeneine Gebühr von 20 ,M zu entrichtem . 1160Bei Aenderungen beftehenlder Anlagen werden Gebühvennur erhoben , wenn sie im Zufanrmenhang mit einem Neu* «derUmbau ouSgeführt -werden.
Die Gebühr wird sällig, sobald die Genehmigung erteilt ist.
Karlsruhe , den 19. Mai 1813.

* Ter Stadtrat.
_ Dr . Paul . Burger .

Bekanntmachung .
Streitnbol)ni)nltf|trllf Jener Meßpleh

'
Vom Dienstag , de» 27 . Mai bis einschließlich Don¬nerstag , de» 12 . Juni d. I . wird die Stratzenbahnhalte -flelle vor dem „ Neuen Metzplatz " in Betrieb genommen .

Städttsches Slrahenbahnamt . 1204
Karlsruher 3ugendbildung $vercin.

Unsere satzungSgemätze Hauptversammlung findet Mittwochde« 28 . Mat d. I . , abends 7-^ Utzr, im Sitzungssaal desStadtratS (Rathaus , 2 . Stoch Zimmer Nr . 61 , füdl . Flügel) statt.Wir erlauben uns , hierzu unsere vrrehrlichen Mitgliederunter Hinweisung auf die ihnen mit dem Jahresbericht bekanntgegebene Tagesordnung und mit der Bitte um zahlreiches Er¬scheinen ergebenst einzuladen. 1206
Karlsruhe , den 26. Mai 1813 .

Der Vorstand des Ausschusses :S i e fl r l ft . Lacher .Oberbürgermeister ._ Oberstadtsekretär.

Bekanntmachung .
Am Freitag , den 30 . Mai ds . Js . , Vormittages Uhr ,werden auf dem hiesigen Mrtzplatz die Plätze für die kleinerenStände , sowie die Plätze zum Verkauf von Luftballons gegenBarzahlung öffentlich versteigert.
Zusammenkunft in der Durlacher Allee beim Schlachthof .
Karlsruhe, den 24. Mai 1,913 . 1189

Die Metzinspektion.

Oarl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
i . ■.;■! Telephon 2451. ■. .

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Verkaufe und
fortwährend neueEE «» ftL» US und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten , Zahagebisie , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196
Erstes grösstes An - ( ,mn »«. Berkaufsgeschüft N » » /
Markgrafenstr. 22 . Tel. 2016.

2 . V . d. H . »
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe .

Heute Dienstag 9 Uhr

Diskussions-
abend

im Lokal „ Drei Könige “ ,Kreuzstr . 14.

IDiwan , fast neu, ICHiffonnier ,1 Vertiko mit Spiegelaufsatz , 1
Waschkommode, 1 vollständ . Bett,
1 Küchenschrank, fast neu, 1 guter
Schlosserherdmit Rohr, verschied.
Stühle , Tische und Nähtische sind
wegen Platzmangel billig ab-
zngeben bei K. Maier 1193

WMMeasmftr. 18.

Z « verkaufen schöner Plüsch¬diwan 28 dt , grotzer runder Tisch6 --4k, schöner Küchenschrank 18 dt ,polierter Chiffonnier 20 dt , Näh¬
tisch 8 dt , 2 Stühle 3 dt , Ver«,
tiko 26 dt , eis . Kinderbett 12 dt ,1206 Nhlandstr . 12 , parterre .

Zahnschmerz
BlaMColin soo

Zu haben In allen Apotheken .

IMmzen RUfÄ
billig zu verkaufen. Rintheim ,Ernststr. 66IL

Kinderlikg. a. SitzVagen,tut erhalten , billig au verkaufen.
Werderstratze 42 , 4. St .

staubfrei abgesiebt
V. Ult 30,35,45,55j

Schauers
Tee

Spezialmischunyen
r/. » L60 , 70,80 , 90

und dt 1 .—
t Vio K & 30,35,40,45

und 50
| WiederverkäsferRabatt |

Zur Befriedigung
jeden Geschmacks.

Carl Schlieri
Hoflieferant 6751

Karlsruhe
Erbprinzenstr . 40 .

Mühlburg.

MW Hm
Friseur

Rhelnstratze 30 (Westendhalle ).
Sorgfältigste Bedienung .

'
Billigste Preise . Damen ^
frisieren . Anfertig,mg aller

Haararbeiten . 1196

R . N . 36
Brief liegt, auch Sendung unts
gleicher Chiffre . Lache nichtbeim Empfang, Du loirst mk
dankbar sein, wenn du siehst
welch' eieg . Glanz dieses Erda
Deinen Stiefelchen gibt. ErwAntw. u. H. L. 47 W.

»

yy

Qulstamalz
« kranial Kranka

verjüngtGesunde
gib ! Jugendkratt
und Frlsdie.

Wflrtl. nürtiüntaHl
Oun m».l.- 8. Bl . ,J0 .

VoHano «n Sie
----- Qulefamaiz ss
ln Apetheken und Dro>

Serien.
Wo nicht erhältlich ,schreiben Sie an

Quiefa -Werke :: Bad Dürkheim

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten vom 16. bis 19. Mai . Wilhelmina Elise Frida,V. Franz Wilhelm Josef Derbogen, Modellschloffer . Artur , V.Ludwig Goldjchmidt, Stadttaglöhnrr . Friedrich, V. FriedrichHäfner , Fuhrknecht . Berta Luise , B . Albert Julius FriedrichConrad, Weibgerber. Lotte Agnes, V. Emil Wilhelm Enchebmayer, Kaufmann .
Eheschliebungen vom 17. und 20. Mai . August KaffKnappichneider, Maschinenschlosser von hier, und Lydia Zieglervon Kieselbronn, Amt Pforzheim . Wilhelm Friedrich Richter;Bankkassier , und Frida Jda Karoline Adam , beide von hier.Todesfälle vom 20. Mai . Julius Christof HochschiNEhemann, Privatier , 74 Jahre alt . Katharine Christiane, gehKämmerer, Ehefrau des Gustav Wilhelm Schaber, Kernmacher¬meister , 37 Jahre alt-



No. 120. Dienstag , den 27 . Mai 1913. Seite 8.

Dienstag - Ulittwoch - Donnerstag
gewähren wir wegen Umzug auf sämtliche Artikel

tygf
-i

DOPPELTE

RABATTMARKEN
Ausgenommen sind : Lebensmittel, Markenartikel und Nähgarne .

1207

Geschwister

I Wir verweisen noch- I
s =

| mals auf unser gestriges |

I Konfektions » |
| Inserat ! |
c E
iilllllllllllllllllllHHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIin

iiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiliTfiMiimiMiiiniiimiimiiiiiiiHim

i Dieses Angebot ist be- |
1 sonders beachtenswert, |
| weil ein grosser Teil der |
| Waren an und für sich |
| schon zu Extrapreisen |
| verkauft wird . §
niiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM

Deutslher WeUeHMlnmd
Gau Baden .

Samstag , den 31 . Mai , abends halb 0 Uhr , findet
im Saale der Gewerkschafts - Zentrale (Kaiserstraße 13) eine

koniMerle MWeder -VersmuMns
der Karlsruher Arbeiter - Gesangvereine statt .

Tagesordnung: Neuwahl des Gauvorstandes .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet

1168 Der Einberufer .

Jeiltscher TmrvoiMbeiter -VllbM
Ortsverwaltung Karlsruhe

= Sektion Vfnfennrlreiter. =
Sonntag , den 1 . Juni , nachmittags 3 Uhr beginnend,

findet im Daxlander Wäldchen bei der Alb -Brücke unser

Wald-Fest
statt. Hierzu sind unsere werten Mitglieder , sowie alle Freunde
und Gönner unserer Sache zu zahlreichem Besuche freundlichst
eingeladen. 1210

Die Ortsverwaltung .

^ Bei uns ist die frei gewordene Stelle des ^

| ‘ ' -Aquisiteurs |
ji (Stadtreisenden) in geeigneter Weise alsbald ^
% wieder neu zu besetzen . «
« Bewerbungen sind spätestens bis zum 5. Juni %
% d. J. bei uns schriftlich einzureichen . D

^ Karlsruhe , den 20 . Mai 1913 . ^

| Verlag des „Volksfreund“ |
^ Luisei *«trasse 24. ^

tüchtige , zum sofortigen Eintritt
auf Werkstätte für Gr oststück bei
dauernder Arbeit gesucht. 1176

s . Wolff , Karlsruhe
Rüppnrrerstraste 5 .

Zttedrsmek Mann
der auch wirklich zuverlässig ist,
gleich welchen Standes , wird zur
Leitung einer Engros -Bersand-
stelle gesucht . Keine Berufsaufg .
Monatl . bis Mk. 400 . — Einkom¬
men . Kapital u. Kenntnisse nicht
erforderlich. Off. u . K. 0 . 6089
an Rudolf /Hosse , Cöln . " «»

« We --
Spokttaschen
hMdiafcheg
Hoseyttöger

Koftrhms «L
Kronenstratze 51 .

Rabattmarke »». "BW

gu verkaufen :
4 Ziege «, eine frischmelkend ,

eine großträchtig , IS halb¬
gewachsene Gänse , eine gut¬
erhaltene Rübenmühle und
S aufgerichtete Betten . 1211
Eduard Burkart , Forchheim .

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
Leichte Sommer -Kleidung.
Lüster -Joppen . 2 .50 3 .50 4 25 4 .80 bis 12 .00
Leinen .Joppen . 1 .50 1 .80 2 .25 3 .50 bis 6 .00
Lein «n .Au2Ü £ ' ' . früher 27 .00 jetzt 15 .00

Anzüge . 11 . 00 14 .00 18 .00 25 .00 1202

Ausverkauf Adlorstrasse 18 a

rs

I Heinens
MklMdßßoff

ist der best«.
Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu 150 Liter guten
1 Packet Heinen's

Apfelmoststoff mit
Gutschein M 4.—

22 Pfd . Kri-
«S?> stallzucker <&*

L 22 Pfg.
Bierhefe für
V-Pfdgetrock

nete Heide !
beeren

553

4.84
0.10

0.76
M 9 .69

beträgt die Auslage
im ganzen.

Auf das Liter ge¬
rechnet ca. 6 */, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most.

Bager
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstraste 68 ;

Durlach : Hauptstrastc »
„ Friedrichstr .,
„ Moltkestratze ;

Grötzingen : Kirchstraste ,
„ Bismarckstr .

Aue , Jöhlingeu , Grün¬
wettersbach re.

« ttielandtstr . 14 , bei Bliestle,
ist . ein möbl . Zimmer

zu vermieten . 1177

«ut erhalten , billig
JIUJUUU , zu verkaufe » .
Augartenstr . 85 » 3. S ., Mitte .

Anrüttl » sehr gut erhalten,
UKAKlsk , billig zu verkaufen .
Morgenstr . 18 , 4. St . , rechts .

MAilhclmstr . 47,4 .St . , rechts ,
ist ein einfach möbliertes

Zimmer sofort oder auf 1 . Juni

Dienstag , den 27 . Mai , nachmittags 7»3 Uhr , ver¬

steigere ich
i212

Hirschstratze 20 a , eile SttW hetz
gegen bare Zahlung :

1 Chiffonniere, 2 halbfranzöfischeBetten mit Rosten , 1 eng¬
lische Bettstelle mit Rost, 2 Steppdecken , 2 Waschkommoden,
2 Spiegel 2 Teppiche , 1 Chaiselongue mit Decke , 1 Kleider¬
ständer. 8 Stühle , 3 Tische. 1 Schreibtisch , 1 Kommode /
1 Nachttisch, 1 Salongarnitur , bestehend aus Sofa , 2 Fauteuils
und 3 Stühle , sowie verschiedene andere Gegenstände,

wozu Liebhaber einladet

G . Guggenheim, Auktionator.
Karl Hummel

Stahlwarenhandlung
Rasfermesserschleife *

Karfsrah« L B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, SefcrafaiHt Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« in grosser Answahl am Lager und erfolgt der

I Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Städtisches Uimrdtbad.
GMtiihkr Schminni-Mlenicht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht-

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
962 Preis für Kinder . 6 Mark.

Apfelwein
aus besten Aepfeln gekeltert , empfiehlt in

1912er glanzheller Qualität , pr. Ltr . 22 ^
PlarkB Reineffa , vorzügliches Tafelgetränk

per Liter 30 bei 100 Liter 28 ^
in Gebinden von 30 Liter an . Fässer leihweise .

B . Finkelstein i
Apfelwein -Grosskelterei

Rintheimerstrasse 10 . Telephon 510 u . 2875 .
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